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„Lolkslvort " ' Vrozeb vor dem
Brünner Kretsgericht .

Prag , 1«. Juli . Wie das „ P. T. " meldet ,
hat das Oberste Bericht beschlossen , zur Berhand .
lung des Dolkssportprozesses das Kreisgericht
Brünn zu delegieren . In Betracht kam nur

Prag oder Brünn . Dav Oberst « Gericht soll sich
für Brünn entschieden haben , weil eS Prag als
das politische Zentrum als nicht geeignet zur
Durchführung deS Prozesses ansah , namentlich
aber , um die Kosten sür Stenographen zu sparen ,
die sich bei einem einsprachigen Gericht auf
80 . 000 Kronen gestellt hätten .

EMamps um die Abriistungr -
resolutio «.

Noch drei Punkte . strittig .
Genf , 16 . Juli . (C. . P. B. ) Außenminister

Dr . Bcneö setzte dieser Tage als General¬

berichterstatter der Abrüstungskonferenz die Ko¬

ordinierung der verschiedenen Borschläge zur
Schlußrcsolution fort , mit welcher die erste
Phase der Abrüstungskonferenz geschloffen wer¬
den soll . Bis jetzt besteht noch eine Reihe un¬

wesentlicher Schwierigkeiten , die »roch heilte oder

morgen vormittags erledigt werden können . Die

Delegation der Bereinigten Staaten ist ständig
bemüht , daß in der Schlußrrsolution möglichst
stark die Anregung des Präsidenten
Hoover zur Geltung gebracht werde .

Heute mittags wurde der Schlußtert der

Resolution neuerdings korrigiert , wobei drei

Frage » off «« blieben . ES handelt sich vor
allem um die Entscheidung , ob daS Flieger¬
bombardement gänzlich beseitigt oder aus daS

Schlachtfeld beschränkt werden - soll , weiter um
die Frag « der Stärke der HeereSbestände , wo¬
bei die amerikanische Delegation ständig die

Hooverformeln zur Geltung zu bringen trach¬
tet , und schließlich um die Herabsetzung der

Budgets für die nationale Verteidigung . In
dieser letzten Frage wünscht die französische
Delegation eine perzentuellr Herabsetzung der

Militärbudgets , womit die amerikanische und
di « englische Delegation aber nicht einver¬

standen sind .

Man setzt voraus , daß über die Probleme
vom politischen Standpunkte aus noch einmal
verhandelt werden wird , sobald der französische
Ministerpräsisidcnt Herriot , dessen Ankunft
für Montag anaekündigt ist, und einige weitere

Delegierte in Genf eingetroffen sein werden .
Darum wurden auch für jede strittige Frage
zwei verschiedene Texte ausgcarbeitet , über die

noch entschieden werden soll .
Man nimmt an , daß Mittwoch eine Sitzung

des Hauptausschusses stattfinde » könnte , die be¬
reits zweimal verschoben werden mußte . Mitt¬

woch oder Donnerstag könnte daun die Haupt¬
arbeit der ersten Phase der Abrüstungskonferenz
beendet sein . Die Benc8 Resolution , die sich in

fünf Teile gliedert , bestimmt u. a „ daß der
R ü st u n g s st i l l st a n d, der vorläufig . bis
1. November d. I . andauern soll , um weitere
vier Monate verlängert werde , d. i. bis Ende

Feber , bis zu welchem Zeitpunkte die erste
Etappe der Konferenz beendet lein soll .

Das Doppelgeficht Amerikas .

Buffalo , 16 . Juli ( Reuter . ) Für die ameri¬

kanische Marine ist hier ein Großflugzeug
im Ban , däü das zweitgrößte der Welt werden

soll . Es soll also nur der „ Do X" - Größe nach¬
stehen . Tie Spannweite der Tragfläche soll WO

Fuß betragen . Es handelt sich um ein Ber »

suchsslugzeüg, : dessen Brauchbarkeit für Auf »

klärungssernflüge und Abwurf schwerer Bom¬

ben erprobt werden soll . Tic Versuche werden

im September beginnen .

Grenzkonflikt .
Warschau , 16 . Juli . ( PAT. ) Ter polnische

Gesandte in Berlin intervenierte bei der Reichs¬

regierung , der er den Protest gegen dir Verletzung
des polnischen Höhcitsrechtes in ‘ den polnischen
Territorialgewässern . in « Baltischen Meer über¬

mittelte , die sich die Einheiten der deutschen

Kriegsflotte zuschuldenkoinmen ließen . Am

18 . Juli manövrierten nämlich l3 Kanonenboote
unter der deutschen Krigcsslaggc in den polnischen
Territorialgewässexn . in der Bucht von Puck in

einer Entfernung von bloß zweieinhalb Meilen

von der polnischen Küste.

Nazi docken sich vor unserer Abwehr .
Sie waden sldi nicht mehr In sozialdemokratische Versammlungen .

Eine Weisung ihrer Parteizentrale .
Die Terrorversuch «, welche die National¬

sozialisten in unserer Turne r . Bersammlung
unternahmen , sind ihnen schlecht bekommen .

Unsere Ordner haben ihnen dort — übrigens
nicht zum ersten Male — gezeigt , daß sie auf
jeden groben Klotz den passenden Keil finden " und

daß die Erziehungswerte , di « in einer Arbeiter¬

schaft stecken, nicht zu verachten sind .
Die Herrschaften , die da glaubten , di « Me¬

thoden der braunen Mordpest aus dem Deut¬

schen Reich in di « sudetendeutschen Gaue ver »

pflanzen zu können , haben « S zeitig mit der

Angst zu tun bekommen . Sie wissen , daß die

„sterbende " Sozialdemokratie unangenehm wehr¬
haft ist und nicht lange fackelt , wenn es gilt , po .

litifches Gaffenoubentnm mit den Mitteln » u

züchtigen , die « S in Ermangelung geistiger in

Anspruch nahm — dabei die alberne Erwartung
hegend , die kampferprobte Sozialdemokratie
tverde sich von den bezahlten Söldlingen des

Bürgertums einschüchtern lassen .
Nun hat die Leitung der Nationalsozialisti -

schen Partei ein « strenge Weisung an ihre Un¬

tergliederungen erlassen , sozialdemokratische Ver¬

sammlungen nicht mehr zu besuchen , brztv . die

Terrorversuche aufzugeben . Selbstverständlich
fehlen in dieser Weisung nicht die bei den Nazis
üblichen Beschimpfungen unserer Partei , aber

Nr M
Abgeschlagener Angrlii aül das

Gewerksdiaitshaus in Halle .

Am Freitagabend überfiel «ine SA - Kolonne

von etwa 100 Mann das Hallesch « Gewrrkschasts -
hauü . Die bewaffneten Angreifer , die das HauS-
tor stürmen wollten, - wurden mit blutigen
Köpfen zurückgeschlagen . Sie hatten

zwei Schwer - und zwei Leichtverletzt «, von den

Reichsbannerleuten wurden zwei leicht verletzt .

Nach dem zurückgeworsenen Angriff versuchten
die Nazis , die SA und SS in einigen Orten

des SaalegebieteS zu mobilisieren .

Sprechen wir von anderem !

Hitler auf der Wahlreise .

Hitler hielt in Tilsit eine Rede , in der

er ausdrücklich sagte , daß er über die letzten sechs
Wochen nicht »sprechen wolle . Das überlasse er

Leuten mit dem kurzen Blick . Man müsse das

Verbrechen der letzten dreizehn Jahre disku¬

tieren .

Der Heros der Nazimördcr macht sich' s be¬

quem . Darüber , was die deutschen Arbeiter ge¬

genwärtig am meisten interessiert — Not¬

verordnung , Kürzung der Renten , Abschaffung
der Demokratie — will er nicht sprechen . Be¬

greiflich . Er müßte sonst sagen , daß die Nazis sür
all das Vcrantivortlich sind , was die Papen -
Rcgierung dem deutschen Boll bescherte . So

spricht er denn über die letzten dreizehn Jahre .
Und findet Beifall bei den Leuten mit dem kur¬

zen Verstand .

Neue Zusammenstöße .
Emden , 16 . Juli . Schwere politische Zusain -

meustößc ereigneten sich gestern abends in dem

Städtchen Nordhorn an der holländischen Grenze .
Als ein etwa 1500 Mann starker Demonstra -
tionözug der Nationalsozialisten in die Nähe der

vvrivicgcnd von Kommunisten bewohnten „Sied¬

lung " kam, wurde er mit Schüssen und Stein¬

würfen empfangen . Die Kommunisten hatten die

Straßcnpflaster aufgerissen nnd sich dahinter ver -

sie beweist immerhin , daß eS den in unseren
Ordnergruppen vereinigten erwachsenen und

jugendlichen Arbeitern vorläufig gelungen ist ,
der größten Tugend unserer Nazibuben
lvieder zu ihrem Recht zu verhelfen : der Feig¬
heit . Früher kam man gern in unsere Ver¬

sammlungen , um st « zu sprengen . Nun , da es

Hiebe setzt, bleibt man zu Hans «.
Die Nationalsozialisten , die eS plötzlich nicht

mehr nötig baden , sich „ mit den Terrorbanden
der Roten Wehr herumzuschlagen " , wollen nun
die Aufklärungsarbeit von Mann zu Mann und
von HauS zu HauS durchführen . Das bleibt

ihnen unbenommen ; — ne werden dabei nur

ersahren , daß eS beträchtlich schwerer ist als daS

Raufen und uns dünkt , daß sie sehr oft den

sozialdemokratischen Werbern begeg¬
nen dürften , die ihre Aufklärungsarbeit verstär¬
ken werden .

DaS Zurückpfeisen derer , die sich beim Ter¬

rorisieren keine Lorbeeren holen konnten , ist ein

Erfolg der Abwehr Maßnahmen
unserer Roten Wehr . ES war « jedoch
falsch , nun in der Wachsamkeit nachzulaffen . Im
Gegenteil : wir werden dafür sorgen , daß die

Nazis nie mehr die Lust anwandelt , sich aus der
Ecke vorzuwagen , in di « sie unser « Abwehr ge¬
trieben hat .

iM Proletariats .
Värrikadicrt . Die den ' Zug begleitende Polizei -
Mannschaft stellte die Rühe wieder her, . ! wobei

von der Sck ) ußwaffe Gebrauch gemacht werden

mnßtc .

Zwei krauen getötet .
Frankfurt a. M. , 16 . Juli . In Langen¬

selbold bei . Hanau kam eS gestern abends nach
der Auflösung einer Erwerbslosenvcrsammlung
zn schweren Ausschreitungen . Bei der Auflösung
lam es zu lätlick -e» Angriffen gegen die vier im

- Saal anwesenden Polizeibeamtcn , die mit Stuhl¬
beinen und Viergläser » mißhandelt wurden . Ein

Polizeibeamtcr erhielt drei Stiche in den Hinter¬

kopf und in die Nase , während die anderen

Polizeibeamten schwere Augenverlctzungcn davon¬

trugen . Darauf machten die herbeigerufenen Poti -
zrikräftc von der Schußwaffe Gebrauch . Die

Tochter des kommunistischen Abgeordneten
Drcßler sowie eine verheiratete Frau wurden

getötet .

Auf welcher Sette fleht das - - Mörder «
geflndel ?" '

Berlin , 16 . Juli . In einer Versammlung
in Braunschweig erklärte der nationalsozialistische
Rechtsanwalt Frank , wenn die Regierung »ich !
binnen 24 Stunden imstande sei, in Deutschland
Ordnung zu schaffe », so würden die Nationalsozia¬
listen zur Selbsthilfe gegenüber dem „ in arxist -

sch e n M ör o « rg e si n d el " schreiten . Zcu -
rrum und Sozialdemokratie würde » sich daran

gewöhne » müssen , daß auf deutschem Boden nur

eine deutsche Bewegung niarschicren dürfe . Die

kommende Regierung werde nationalsozialistisch
sein oder cs werde überhaupt keine Regierung
geben .

Reichsbanner - gettuna verboten .

Berlin , 16. Juli . Aus Antrag d « S Reichs -
innenministers Gayl ist di « Reichsbanner -
Zeitung sür zwei Nummern verboten worden .

In der Begründung wird behauptet , daS Platt

hätte in seiner letzten Nummer schwere Beleidi¬

gungen gegen den Reichspräsidenten ausgestoßen .

Blum warnt Herriot .
Ole Abrüstungskonferenz darf nicht

ergebnislos bleiben .

Paris , 16 . Juli . Der sozialistische Abgeord¬
nete Leon Blum erteilt heute im „Populoirc "
dem Ministerpräsidenten H cr . r j ot eine ernste
W a r n u n g. Er schreibt , am Montag werde in

Genf das Schicksal der Lausanner Konferenz und

natürlich das der AbrMungskonferenz selbst ent¬

schieden werden , Der Hooversche Abrüstungsvor¬

schlag werde gegenwärtig in der . ganzen Welt

als das angesehen , was man unter Abrüstung
Überhaupt verstanden wissen will . Er verkörpere
den Abrüstungswillen und scheide diejenigen , die

die Abrüstung wollten , von denen , die sich der

Abrüstung widersetzten . In Genf werde auch die

Entscheidung über das Schicksal der Regierung
. Herrwt fallen , desgleichen über die Kammer¬

mehrheit , die Herriot in der Nachtsitzung vom

11. Juli unterstützt hab«.

Wer finanziell Hitler «
Das Geheimnis um die Nazi -

Mi ll i o i» e n ist gelüftet . Es sind die

Millionen , die von der Sozialrealtion sAt
Jahren zur Niederkniittelung der Arbeiter¬
bewegung in dem Kirdorf - Fonds gesammelt
worden sind .

Bon Zeit zu Zeit wird die Frage er¬

örtert , wo die sogenannten Kirdorf - Millionen
geblieben sind und ob dieser eigenartige Fond
überhaupt noch existiert . Seinerzeit versuchte
der alle Hugo Stinnes , an diesen , von dem

Großindustriellen Emil Kirdorf verwalteten

Ruhrschah heranznkommcn . Einmal plante
Hugo Stinnes , diese Millionen im Ruhr¬
kampf einznsehen . Tas war im Jahre 1923 ,
als die Fronzosen und die Belgier in den

Rnhrbezirk eingerückt waren . Später , kurz
vor feinent Tode und kurz vor dem Zusam -
inenbruch des StinneskonzernS , dem auch die

Gelsenkirchner Bergwcrks - A. - G. angchörle ,
machte Stinnes den Versuch , mit den Kir -

dorfmillionen den Stinncstrust zu reiten .

In beiden Fället » hat sich Emil Kirdorf ab¬

lehnend verhalten , mit dem Hinweis
darauf , daß es sich ttnt „ politische Gel¬

tz e r " handle , die zu „ höheren Zwecke n "

aufgcspart werden müßten .

Interessant und äußerst lehrreich ist die

Entstehung der Kirdorfmillionen . Sie fällt
weit in die Vorkriegszeit und ist mit dem

Gelsenkirchener Zechen klub ver¬

knüpft . In diesem Klub sammelte Kirdorf die

prominenten . Vertreter der rheinisch -west¬
fälischen Schwerindustrie . Der Klub ' versuchte
vor allom , Einfluß auf die Regierung ' zt « er¬

halten und hat ihn auch erhalten . Dieser
Gelsenkirchener Zechenklub war die Stelle , die

der alten königlichen Regierung in Preußen
den „ Daumen ins Auge drückte ", Und Kir¬

dorf selbst prägte das Wort „ vom Herrn im

Hause " , als sich die Regierung im alten Preu¬
ßen einmal gedrängt sah , sich unc die men¬

schenunwürdigen Z u st ä n d e im

Rheinland und W c st f a l e n zu küm¬

mern . Kirdorf ist heute noch in der rhcinisch -
lvestfälischcu Arbeiterschaft als der Mann be¬

kannt , der ans ihrem Schweiß Millionen

münzte . Kirdorf ist wohl das größte A u s -

b e u t e r g e n i e, das die deutsche Schwer¬
industrie hervorgcbracht hat . Noch heute zit¬
tert in « westdeutsche » Jndnstricbczirk die Er¬

innerung an die Kirdorfschen Brutalitäten

nach.
Kurz nach der Jahrhundertwende machte

sich unter den Bergarbcitersklaven ein größe¬
rer Widerstand gegen die Kirdorfschen Aus -

beninngsmeihodcn bemerkbar . Bei der

R c i ch s t a g s w a h l 1 9 0 3 verlor die von

Kirdorf nntcrstüpte Zcchcnpartci daS Mandat

Bochum - Gelsenkirchen an den Bergarbeiter¬
führer Hile . Rund zwei Jahre später kam es

zum großen Bcrgarbciterstrcik , in dem , nach
jahrelangem Zwist und Bruderkrieg , die

Z e n t r «i m s g c w c r k s ch a f t e n mit den

freien Gewerkschaften in einer

Front standen . Das gab den « Gelsenkirchener
Zechenklub , wo sich die Schwerindustrie in

der Weise kvi«zel«triertc , wie heute z. B . in «

Düsseldorfer Jndustrieklub , zu denken . Man

entschloß sich, einen Kampffvnds zu bilden ,
um die junge Arbeiterbewegung im Rhein¬
land und Westfale «« brutal niederzuknütteln .
Es wurde eine Umlage geschaffen , die sich
nach den « Umsatz und nach der Beschäftigten¬
zahl richtete . Verwalter dieser Gelder wurde

Emil Kirdorf . In den Jahre «« bis zu««« Krieg
kamen durch Uinlage Dutzende von Millionen

zusannnen . In diese «« Fonds soll a««ch ein Teil

jener Gelder geflossen sein , die die Schwer¬

industrie während des Kriegs durch Beschäf¬

tigung von belgische «« Deportierten in den

westfälischen Kohlengruben verdiente . Wäh -
re »«d der Jnflatio «« war der Fonds , wie « na »

«veiß , wertbeständig angelegt . Er muß sich nach
der Stabilisierung der Mark durch Zins und

Zinseszins beträchtlich vergrößert haben .
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Emil Kirdorf hat jahrelang diesen Schatz ,
den man ost den Ruhrschatz nennt , wie ein
Lindwurm gehütet und gehortet . Kirdorf
selbst zog sich nach dein Zusammenbruch im

Jahre 1918 von seinen Geschäften zurück. Er ,
der Gründer der Geljenkitchener Bergwerks -
A. - G. und der Schöpfer deS rheinisch west¬
fälischen Kohlensyndikats , konnte es z. B .

Hugo StinncS nicht vergessen , daß er seinen
„Spezialsrieden " mit der - „ verrückten Zeit " ,
wie Kirdorf die Entwicklung seit 1918 nannte ,
gemacht hatte und sich sogar in den Reichstag
wählen ließ . Grollend , und fluchend auf die
neue Zeit mit Betriebsräten und Lohntarifen
zog sich der alte Schwerindustrielle , der jetzt
im 85 . Lebensjahr stehen dürfte , nach seiner
Luxusvilla in Mühlheim zurück, wo , wie die

Bergarbeiter sagen , die Hunde und die Pferde
besser wohnen und essen als sie. Die Verwal¬

tung des oben geschilderten Kampffonds blieb

jedoch bei Emil Kirdorf .
Immer wieder haben cs Schwcrindn -

strieNc , die der politische Ehrgeiz plagte , unter -

nonnnen , aus diesem Fonds Gelder flüssig
zu machen . Vergebens ! Emil Kirdorf hielt
„seine Zeit " noch nicht sür gekommen . Anders
wurde cs , als die M a i w a h I e n i m

Jahre 1928 einen überwältigenden Er¬

folg für die Sozialdemokratie brachten . Diese
Wahlen müssen auf Kirdorf ungefähr so ge¬
wirkt haben , wie der Verlust des Reichstags »
» nandats Dochum- Geljenkirchen an die So¬

zialdemokratie im Jahre 1908 . Er zeigte sich
seit der Maiwahl 1928 Vorstellungen gegen¬
über , endlich den Ruhrschah flüssig zu machen ,
empfänglicher als früher . Kreise , die an der

Reorganisation der Nationalsozialistischen Ar¬

beiterpartei nach dem Debakel im Jahre 1929

mitgearbeitet hatten , unterbreiteten ihm um

jene Zeit ein Progranim , da « in der Haupt¬
sache folgendes besagte :

Die nationalen Kreise Deutschlands wer¬

den in einer großen Deutschen Partei gesam¬
melt , die ausschließlich den Kampf gegen die

Gewerkschaften und die Sozialdemokratie zu

führen hat . Im Trommelfeuer zwischen den

Kommunisten und der Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei werden Gewerkschaften und

Sozialdemokratie bald anSgeschaltet und zur

Ohnmacht verurteilt sein. Das wäre der

Augenblick , um eine radikale Neuord¬

nung durchzuführen . Politisch müsse eine

schwerindustriell - konservative Regierung gebil¬
det werden , mit entsprechender Reichsresorm
und entsprechender Verfassung . Die Löhne
seien um 30 Pro ' zent unter Frie¬
densstand zu kürzen , weil die „ Nation
arm geworden " sei und im „Interesse der in¬

dustriellen Kapitalbildung " . Die Schichtzeit
toerde auf den Stand von 1889 zurückgeführt ,
also der A ch t st u n d e n t a g im Gruben -

betrieb abgcschafft . Dazu sieht da « Pro -

grannn die B e j e i t i g u n g der Lohn -
t a r i f e, des gesamten Arbeitsrechts ,
der B e r b i n d l i ch k e i t S e r k l ä r u n g,
der Betriebsräte usw . vor .

J > n großen und ganzen zielt dieses Pro¬
gramm darauf hin , die Kirdorsschen Zeiten
vor dem Krieg neu erstehen zu lassen . Kir¬

dorf verhielt sich dem Programm gegenüber

längere Zeit skeptisch . Zunächst soll er sich
daran gestoßen haben , daß die neue große

vo

SAN Akk WMki
Von Christa Anita Brück .

Obwohl m schonendster Weise hierauf auf¬

merksam gemacht , bekommt Fräulein Hultzsch
einen Wcinkrampf , der bedenkliche Schlüsse aus
den Grad der Ueberreizthcit zuläßt . Unter Schluk -
ken und Zucken bringt sie eine Kündigung vor .

Sie wisse schon lauge , daß Dr . Maßmann
nicht mit ihr zufrieden sei. Aber ehe sie sich von

ihm sortschickcu lasse , gehe sie lieber selbst . Sie

fühle sich überhaupt schon seit Wochen übrrslüssig .
Andere arbeiten ja zehnmal schneller und besser
als sic. Das beste sei überhaupt , sie ginge ganz
aus der Welt . Nirgends werde eine Lücke ent¬

stehen und kein Mensch werde sie vermissen .
Dr . Maßmaun steht mit gerungenen Händen

vor diesem Ausbruch , hellrot angelaufcn bis unter
die blonden Haarborstcn und widerruft alle ihre
Behauptungen .

„ Aber Fräulein Hultzjch , aber Kind , aber

Mädchen ! Sie sind doch die Seele vom I . A. A. I .
Ohne Sie wären wir doch einfach aufgeschmissen .
Was reden Sic denn da bloß ? So beruhige » Sie

sich doch um Gottes willen . Ich kann doch nicht
mehr tun , als Ihne » jede » Tag immer wieder
von neuem versichern , daß Sie das fleißigste ,
tüchtigste und zuverlässigste Mädel siud , das ich
überhaupt kenne . "

Aber das ist alles noch nicht genug .
Sie erfindet neue unglaubliche Selbstankla -

gen . Und er ist nicht zu erschöpfen in Beteuerun¬

gen ihrer Unübertrrfflichkeit . Fürwahr , eine

Szene , die Ekel erregt .
Sie hat zur Folge , daß ich mich mchr denn

je zurückhalteu muß .
Dr . Maßmaun verreist ans einige Tage.

Neber die laufenden Arbeiten ist mit Fräulem
Wultzsch eingehend konferiert worden .

„ Deutsch e " Partei , die Nationalsozialisti¬
sche Arbeiterpartei , in ihrer Firma sofort
zwei Fremdwörter einsührte . Das schien aber
nur Borwand gewesen zu sein. Später soll
Kirdorf lediglich bemängelt haben , daß A r -
beiter mrt Politik nicht « zu tun
hätten und daß eine Arbciterpartei
U n s i n n sei. Weiter nahm der Alte in

Mühlheim an dem Sozialismus An¬

stoß .
Da man die Abneigung Kirdorfs gegen

jeden Sozialismus kannte , holte man H i t -
l e r nach Mühlheim , um die Bedenken Kir -

Jch wag « zu behaupten , daß Dr . Maßmaun
ein zartes Gewissen hat . Und da das zarteste Ge¬

wissen immer gleichzeitig das tyrannischste ist , so
macht es ihm zu schaffen , so oft er mich sieht .
Hier liegt die Ursache zu der Krampfhaftigkcit
des Lächelns , der Fremdheit im Gespräch , dem

Aneinandervorbeistreichen , Umgehen und kirnst «
lichc ' n Wiedcrcinbcziehen . Mißbehagen steht peim .
gcud zwischen uns , wann immer wir allein sind .
Einmal werde ich ihn stellen mit einer glatten
Frage , die eine glatte Antwort verlangt . Er

weiß eS so gut wie ich. Immer spüre ich die

Ueberwindung , die es ihn kostet , mich ins Zim¬
mer zu rufen , die Erlcichtening , mit der er mich
hi »ausg «l ) «n sieht . Pausen im Gespräch werden

hastig zugestopft . Abwehr und Mißbehagen stehen
starr in seinem Gesicht , wenn ich unertvartct ein¬
trete und er nicht von vornherein sicher ist, daß
eilte dienstliche Angelegenheit mich zu ihm
führt .

Er kann also , da er weiß , daß er mir Un¬

recht tut , sich nicht dazu überwinden , mich ganz
beiseite zu lassen . Umständliche kommt er aus sei¬
nem Zimmer heraus , die Hande in den Hosen¬
taschen , pfeifend , dennoch geniert . Umständlich
pirscht er sich an meinen Platz , sieht , was ich
arbeite , lehnt sich bei mir gegen die Wand .

„ Haben Sie da einen Notizblock zur . Hand ? "
Er erteilt mir einige nichtige Aufträge .
Fraulein Hulhsch stellt das . 9 läppern ihrer

Maschine ein . Sie kramt in ihren Papieren und

spitzt die Ohren . Kein Wort entgeht ihr von dem,
was Maßmaun nrir sagt .

Das Telephon läutet .

Ich greife zum Hörer .
„ Sie können auch noch die Konsulate benach¬

richtigen, " sagt Maßmonn im selben Augenblick ,
do ich mich melde .

Ich höre und höre es doch nicht .

Herr v. Killar wünscht das Protokoll ' der

letzten BertrouenSsitzung und möchte wisst «,

dorfs zu zerstreuen . Der Judas Jschariot von

heute hat « S fertig gebracht . Nach seinen « Be¬

such bei Kirdorf — beide Männer haben
innige Freundschaft geschlossen — wurden die

sogenannten Kirdorf - Millionen der Natio¬

nalsozialistischen Bewegung zur

Verfügung gestellt . So sind sie den «

„höheren Zweck " zugeführt , den der alte Aus¬

beuter Kirdorf immer im Auge hatte : Sie

dienen der Finanzierung der sozialen Re¬

aktion , der Niederknüttelung der deutschen Ar¬

beiterbewegung und der deutschen Arbeiter¬

schaft .

wann Bewcrbungsschluß für die neue Aus¬

wahl ist .
„ Meldeschluß ist an « einunddrcißigstei « März .

Das Protokoll werde ich gleich bringen . "
Als dos Gespräch beendet ist , fühle ich

irgendwie ein schwaches Mißbehagen .
Was wollt « ich doch gleich Nrn ? Etwas sinkt

tiefer und tiefer in mir , «st bereits verloren .
DaS Protokoll ist gerade zu Ende geschrie¬

ben . Die Bogen liegen noch aus den « Schreib¬
tisch . Ich stelle eilten Sah zusammen . Was habe
ich denn nur vergessen ?

Dr . Maßmann ist in sein Zimmer zurück¬
gegangen .

Ich eile , Herrn v. Killar das Gewünschte
zu bringen und fiihle unterwegs , die Gefahr um
»nick ist größer geworden , ein vielmaschigcS Netz
wird fangend über mich gehalten . Jede Sekunde
kann es niederfallen .

Ob cs nicht klug wäre , die Gelegenheit zu
ergreife «« und niit v. Killar über meine mißliche
Lage zu sprechen ? Vielleicht ließe sich in de«« vie¬
len Abteilungen des Hauses ein anderer Posten ,
fern genug von Dr . ' Maßmann und Fräulein
Hultzsch , für mich finden ? Ich weiß , dies ist nur

möglich, solange sich nichts sür mich Nachteiliges
ereignet hat .

DaS Mißgeschick will cs , daß Herr v. Killar

gerade mitten im Diktat ist , als ich eintrete und

sich im Weiterbau eines komplizierten Satz¬
gefüges nicht störe «« läßt .

De >« Gedankenfaden sortspinncnd nimmt er
mir das Protokoll aus der Hand .

Heute' »«achmittag , denke ich, fest entschlossen,
ohne Rücksicht auf Nachteile , die mir aus meiner
Osscuheit entstehen können , die Situation im

I . A. A. I . wahrheitsgetreu zu schildern .
Am Nachmittag niuß ich erfahren, ' daß

Herr v. Killar auf mehrere Woche«« verreist ist.
Bestürzt erkenne ich , daß ich nun vollends
schutzlos bin .

Die tschechische Presse zu ven Borsallen
im Senat .

Während die Agrarier beleidigt tun und sich
bemühen , ihr « Blamage dadurch wettzumachcn ,
daß sic langst gefaßte Beschlüsse dcS Ministcrratcs
al « Ergebnis ihrer freitägigen mißglückte«« Ob -
struktion darstellen , heb««« fast sämtliche anderen
Blätter , vor allem di « sozialistischen und unab -
hängigen , di « Niederlage der beiden agrarischen
Parteien hervor und begrüßen cs , daß die Ueber -
heblichkeit der Agrarier endlich eine unzweideutige
Antwort bekommen hat .

„ PrLvo Lidu " schreibt : „ Herr Donü « hat
persönliche , politische und andere Ambitionen ,
welch « «vir mit Rülksicht auf dar Prcßgesetz ickcht
aufzählen wollen . Herr Donät hatte keine Angst
vor den anderen Koalitionsparteien im Sena « und
dachte , daß diest Parteien nicht wagen würden , sür
StaatSnolwenbigkeiten zu stimmt « , wenn dir agra -
rischen Senatoren gegen sie siud. Er unterschätzte
die Mauer , »velche gegen diese Böswilligkeit sich
bildet «, nahm « inen Anlauf und zerschlug sich , Gott

sei Dank , gründlich die Nase . . . Bet den Vor -

hältnifscn in der Agrarpartei ist daS sicherlich nicht
der letzte Fall mit der agrarischen Rechten . Fügen
«vir noch hii ^u, daß «vir die Beschuldigungen nicht
aus di « ganze agrarische Partei beziehen . Auch in

dieser Partei sind Leute , welche für Staat » » oi >

Wendigkeiten Verständnis haben und mit denen man
verhandel «« kann . Nur müssen sie in ihrer eigenen
Partei schwer känipsen . Das ist die Tragödie
unserer Innenpolitik , daß die sogenannte Premier¬
partei in einem Zustand der Disziplinlosig¬
keit und der Zerrissenheit Ist, daß es zu
solchen Vorfällen kommen kann .

Auf bi « Zustände in der agrarischen Partei
weiseir auch bürgerliche Blätter , am entschieden¬
sten die klerikalen „ L « d ov 6 L i st y" ' hin , welche
bereit - a « n Freitag schrieben :

„ Wer wehrt sich gegen de Herabsetzung der

Zinsfußes ? Wer wehrt sich gegen eine sparsame
Wirtschaft im Staate ? Wer gesährdel am meisten
die Krcdichilse sür di « Landwirte durch die For -
deru ««g, daß eigentlich die Rcstgulbesitzer und ver¬
krachte «« Aenossenschasten saniert werven sollen ?
Wer wehrt sich gegen eine sachlich « und richtige
Lösung der Versicherung gegen Elementarkatostro -
phrn ? Warum gehe »« dir Arbeiten nicht Vorwort « ?
Well kein « Politik vom Standpunkt de « Staats¬
ganzen gemacht wird , sondern «ine Politik der

Erpressung . . . Die Politik der Roß¬
täuscher wird im Volke den letzten Rest von
Achtung zu den gesetzgebenden Körperschaften er¬
schlagen . Sind sich die Herren Stanök , Beran ,
Biskovfky usw. dessen bewußt , was dann sein
wird ? "

Diese Kritik setzen die „ LidovS Listy " In ihrem
gestrigen Leitartikel fort : „ Es geht nicht an aus
der Koalition einen Taubenschlag u mache » ,
daß ein und dieselbe Koalitionspartei anders im
Abgeordnetenhaus und anders im Senat stimm«.
Diese Abstimmung war «in schreiender Beweis sür
dir Tatsache , da - die Regirrungskoalttion in ihrer
Arbeitsfähigkeit durch die Renitenz und A n -
archie in der Partei des Ministerprä -
si deuten bis auf den Grund erschüttert ist.
Andererseits ist es nicht ohu « politische Bedeutung ,
daß die Koalition ihre Tragfähigkeit auch
ohne Agrarier bewährt hat . . . Eines ist
sicher : wenn es dem Ministerpräsidenten nicht ge¬
lingt , in seiner eigenen Partei die Ursachen der
dauernden Bedrohung der AöbeiiSfähigkeit der Koa -
lilion und der Nationalversammlung zu beseitige»,
wird er notwendig sein , eventuell Personen
auszutauschen oder di « Regierungs¬
mehrheit auf einer anderen ArbellsdasiS zu
reorganisieren . '

Attsfallend wenig geht in Dr . Maßmanns
Abwesenheit « in und meistens nur Sachen , auf
die sich eine Rückäußerung erübrigt oder die er
persönlich entscheiden muß .

So ist « S nichts mit der erhofften Gelegen¬
heit , mein « Befähigung für ein « Korrespondenz
zu beweisen , die über die bescheidenen Anforde¬
rungen der täglich einlausenden schemaUsoh zu
beantwortenden Anfragen hinausgeht .

■ Fräulein Hultzsch weiß auS Erfahrung , daß
nach erfolgter AuSwahlsitzuna immer « ine ge -
wisse Ruhezeit eintritt . Die Arbeit häuft sich erst
wieder gegen Ende der neuen Bewevbungsfrist .

Ich habe gleich am ersten Tag « di « Kleinig -
keitcn erledigt , mit denen Maßnrann mich be¬

auftragte. Dabei Weiche ich das unbestimmte Ge¬
fühl «licht los , etwas vergessen zu haben .

Jnnner wieder lese ich meine Notizen durch.
Es «vor da noch irgendetwas . Keine Erinnerung
will mir kommen , aber auch das Mißbehagen
schweigt nicht . Zusamnienhängen muß das Äer -
gesscne mit der Ausreise .

Ich frage Fräulein Hultzsch .
Sie bückt sich nach einem Blatt Papier , das

heruntergefallen .
„ Ich wußte nicht , waS daS fein sollte, " sagt

sie unter dem Tisch .
Wohl taucht etwas höher in mir beim lan -

gen Grübeln , aber es dri »igt nicht zur Ober -
fläche des Bcw«rßtseinS , sinkt wieder vo «« neuem ,

steigt, fällt . Ejne ständige Unruhe .
„ Wenn ich nicht irre , hatte « S mit einer Be -

Hörde zu tun . "

„Behörde ? " wiederholt Fräulein Hultzsch
und kaut an ihrem Bleistift .

Ich sehe sehr Wohl , daß sie nicht uachdenk«.
Ihren « Auge fehlt die Jnsichgekehrtheit , Blick¬
losigkeit deS scharfe »« Denkens .

( Fortsetzu «^ folgt . )

Ak WM Streik sieoreidi beendet.
Stabilisierung der Löhne / Arbeitsaufnahme Montag .

Brüssel , 16 . Juli . (Eigenbericht . ) Der große Kampf der Arbeiterpartei im belgischen
Streik hat mit einem vollen Sieg geendet . Lang « wehrte sich namentlich di « Eisenindu¬
strie gegen die von der Regierung und vom Parlament beschlossene Stabilisierung
der Löhn « . Erst am heiitigen Abend hat die Schwerindustrie ihren Widerstand ausge .
geben .

Di « Vereinbarung , di « getroffen wurde , besagt , daß keine weiteren Lohnher¬
absetzungen vorgenommen werden dürfen und die bereit - vorgenommenen einer pari¬
tätischen Kommission zur Ucberprüsung vorgelegt werden müssen .

Um 4 Uhr nachmittag - beschloß daraufhin der Generalrat der Arbeiterpartei und der
Gewerkschastrn , den Arbeiter « di « Wiederaufnahme der Arbeit für Montag früh zu emp¬
fehlen .

In einem Manifest wird der glanzend «, nach heißem Kampf erfochten « Sieg unter¬
strichen . Die belgisch « Arbeiterpartei dürfe einen Sieg feiern , der auf die weiter « Entwicklung
nicht ohne Einfluß bleibe » wird .

Keine Mehrheit iiir Has Aufchluhverbot .
Kampfabstimmung im österreichischen Rationalrat bevorstehend .

Wien , 16 . Juli . Die Regierung Dollfuß '
wirb in den nächsten Tage «« eine schwere Probe
zu bestehen Haber«. Die Regierung hat sich in

Lausanne verpflichtet , daß sic in « Nationalratc
da - Protokoll über die neue Anleihe auch mit

seinen Bedingungen — vor allem hinsichtlich des

AnschlußverboteS — erledigen werde . Dr .

Dollfuß hat aber bekanntlich sm Parlamente eine

Mehrheit von bloß einer Stimine . Dabei ist ein

Mitglied der Regierungsmehrheit — Dr . Sei¬

pel — schon lange Zeit ans Bett gefesselt , wäh¬
rend einige Abgeordnete deS Heimatblocke » schon
früher bei einer Kampftibstimmung gegen die

Regierung Front gemacht haben .
Dr . Dollfuß kann daher leicht in die Min¬

derheit geraten , und zwar um so eher , als
diesmal die Opposition alle ihre Abgeordneten
mobilisiert hat , insbesondere wollen die Groß¬
deutschen , die bei der letzten Kan «psabstim «nung
der Regierung aus der Bedrängnis geholfen
haben , über dat Lausanner Protokoll über¬

haupt nicht verhandeln , weil eS die

Anschlußidee verrate .
*

Wien , 16 . Juli . Das gester «« den « Haupt¬
ausschuß vorgelegt « Lausanner Anleihcprotokoll
betont von neuem di « bereits in « Jahre 1922

seitens Oesterreichs akzeptierte »« Bedingungen u«rd

verpflichtet weiter die österreichische Regierung
zur Herstellung des vollko « nmene >« Budgetgleich -
aewichtes bei Bund und Bundesbahnen , zur Be¬

seitigung der bestehende »« Unterschiede im Werte
des Schilling in » Jnlande und ini Ausland « ,
Weiter « zur Aushebung der Beschränkungen deS

Devisenverkehrcs und dann zur Beseitigung der

>Hindernisse deS internationalen WarcuverkehreS .
Schließlich verpflichtet sich die österteichisch «
Regierung niit der » ausländischen Gläubigern der

Kreditanstalt ein Abkomme « « zu treffen , die

Schulden der Credit - Anstalt an di « Nationalbank

zu regeln und in einer möglichst kurze » Frist
eine oder mehrer « inner « Anleihen zi « begeben ,
derer « Gesamterlös nicht unter 200 Millionen

Schilling betragen soll und zur teilweisen Rück¬

zahlung de » Staate » an die Nationalbank be¬

stimmt ist .

Frankreich übernimmt 100 Millionen
Schilling .

Paris , 16 . Juli . Die Regierung hat in der
Kammer einen Gesetzentwurf eingeoracht , durch
den der Finanzminister ermächtigt Werben soll ,
die Swatsgarantie für die französische Tranche
von 100 Millionen Schilling der österreichischen
Anleihe zu übernehmen .

Aufmarschverbot in Sberöfterrelch .
Wien , 16 . Juli . Der Landeshauptmann von

Oberösterreich erließ auf Grund von Anträge ««
einiger BezirkShauptleut « und von Ersuchen
vieler Gemeindevertretungen im Interesse der

öffentlichen Ruhe und Ordnung sowie im Inter¬
esse des Fremdenverkehres « in ««eueS Verbot von

Umzügen und Versammlungen sowie von Der -

sammlungen In geschlossenen Räumen , »velche zur
Störnng der Ruhe fuhr «»« könnten oder kost¬
spielige Sicherheitsmaßnahmen erfordern wür¬
den . DaS neue Verbot gilt vom 18 , Juli bis

zum 30 . September .
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Anders als in Fulnek !
In Fischern 164 Kleinwohnungen .Sozialdemokraten bauten

Dir Versuche der Fulneker Nazis ,
unsere Feststellungen über ihr reaktionäres Ver¬
halten in der Wohnbaufrage abzuschwächen ,
wurden soeben noch besser als durch die sozial ,
demokratische Presse von der Gemeinde Fischern
beantwortet , die von Sozialdemokraten
verwaltet wird .

Am vergangenen Sonntag wurde dort eine
von der Gemeinde errichtete Wohnbau »
a n l a g e erössnet , die 164 Kleinwohnungen
enthält . Die Anlage ist nach dem Muster der
Wiener Wohnbauten als geschlossener Siedlungs -
block ausgesuhrt . Sie schließt einen riesigen Hof
ei », in dessen Mitte sich ein Planschbecken mit
Springbrunnen besindet . Aus den Flächen , die
ich um das Becken gruppieren , ist ein großer

Kinderspielplatz eingerichtet ; außerdem wird aus
diesen Flächen eine Parkanlage entstehen . Alle
Wohnungen sind sonnig , säst alle sind mit einem
Balkon versehen . Sie bestehen aus einem Bor »

Kanäle und Wasserleitungen verlegt
worden , neue Grünanlagen seien teils

fertigestellt , teils vor der Ausführung . In den

letzten zwei Jahren sei ein ganz neues Stadt -
viertel entstanden . Nicht weniger als 6,688 . 868 Ke

habe die Ttadtgemeinde Fischern stlr den Woh »
nungsneubau auügegeben , gegen 268 Arbeiter
seien durch volle zwei Jahre beschiiktigt worden ,
abgesehen von den in den verschiedenen Werk »
statten arbeitenden Handwerkern .

Das Werk der Gemeinde Fischern ist ein
Werk der Sozialdemokraten , die schon
seit dem Umsturz die Gemeinde verwalten . Die
G e fl n c t der Sozialdemokraten in der Gemeinde
Fischern ließen vergeblich alle Minen springen ,
um die Ausführung der Wohnbauten zu ver¬
hindern .

In Fulnek jedoch , wo die Nationalsozialisten
ebenfalls seit dem Umsturz die Gemeinde
regieren und von den Sozialdemokraten bei

Var neue Wohnbau - Block in Fischern .

Saulus wird Paulus ,
oder eine sonderbare BertrauenSkundgebung .

Lustige Verhältnisse scheinen bei den deut¬

schen Landbündlern zu herrschen . Wäh¬
rend der Obktruktionsversuche der Agrarier im
Senat rief ein Sozialdemokrat dem deutschen
Landbündler Stöhr zu : „ Ihr habt doch auch
einen Vertreter in der Regierung ! " , woraus
Senator Stöhr antwortete : ,Zch weiß nicht ,
wie es bei euch ist, aber wir wissen nicht , was
im Ministerrate gemacht wird , uns sagt man

gar nichts , wir erfahren alles erst aus der

Presse . "
Dieses Bekenntnis , das der führende Land¬

bündler in aller Offenheit ablegte , war zweifel¬
los die Aeußerung des größten Mißtrauens
gegen den von den deutschen Agrariern in die

Regierung entsandten Minister Dr . Spina .
Denn ihr entnahm man , daß zwischen dem
Klub des deutschen Landbundes und ihrem Mi¬

nister nicht das geringste Einvernehmen herrsche ,
daß im Gegenteil dieser Minister vollständig
losgelöst von seiner Partei im Ministerrate
handle und das entgegen dem Willen seiner
Partei . Das hinderte den parlamentarischen
Klub des Bundes der deutschen Landwirte je¬
doch nicht im geringsten , einen Tag später , — wie

man Samstag der bürgerlichen Presse entneh¬
men konnte — , nach der gleichen Senalssitzung
eine Beratung abzuhalten , in welcher „ein¬
mütig und übereinstimmend " dem Minister
Spina alle Vollmachten erteilt und ihm oaS

vollste Vertrauen ausgesprochen wurde .

Ja noch mehr ! Noch vor der Ministerrat -
sitzung, die im Gefolge der im Senat entstan -
denen verworrenen Situation stattfand , ging der

gleiche Senator Stöhr , der da kurz vorder gesagt
hatte , daß sein Minister keine Verbindung mit

seiner Partei resp . dem parlamentarischen Klub

habe » höchst persönlich zu Dr . Spina und ver¬

sichert « ihn de » vollsten vertrauens des Sena -
torenAubs des Bundes der deutschen Landwirt « .

Kann eS denn noch etwas unernsteres geben
als diese Vertrauenskundgebun ^ des Klubs der
Senatoren der deutschen Landbündler und kann
man vielleicht einen Minister noch mehr dem

Gespött Preisgeben , als eS hier geschah ? Kein

Mensch mehr kann doch nach den Aeußerungen
des Senators Stöhr die Vertrauenskundgebung
ernst nehmen und kaum ein anderer Minister
würde sich so etwas bieten lasten , ohne daraus
die Konsequenzen zu ziehen , die in allen andern

Parteien eine Selbstverständlichkeit wäre . Aber

bei Gott und dem Bunde der Landwirte scheint
schon alles möglich zu sein .

40 - Stundenwoche bei den Kraulen *
lassen .

Die Zentralsozialversicherungsanstalt hat

alle Krankenkassen angewiesen , die 40 - Stunden -

woche einzuführen . Es ist den einzelnen Kasten
überlasten , die Regelung im eigenen Wirkungs¬
bereich durchzusühre ».

Vertreter der gemeinsamen Landes¬
zentrale üei der Regierung .

Auf Grund eines Beschlusses des Gawerk -

schaftsrateS sprachen in den letzten Tagen in Ver¬

tretung der gemeinsamen Landeszentrale der

freien Gewerkschaften die Genossen Abgeordneten
Roscher , Maeoun und Tayerle beim

Ministerpräsidenten UdrLal und bei den Mini¬

stern Dr . E z e ch, B e ch y n S, M a > v 11 * c t und

T ra Pl vor , um neuerdings auf den Stand der

Arbeitslosigkeit und die notwendigen Vorkehrun¬
gen zur produktiven und anderen Arbeitslosenhilfe
hinzuweisen . Sie erhielten die Versicherung , daß
die Regierung dauernd die Auswirkungep der

Wirtschaftskrise verfolgt und sich mit Vorkeh¬
rungen besaßt , durch welche die Folgen gemildert
werden sollen . Die Negierung wird sich von

neuem mit den Forderungen der Gewerkschafts -
zentrale beschäftigen . Unter den Forderungen
verwiesen die Vertreter der Landeszentrale
wiederholt auf die Fragen der Verkürzung
d c r A r b c i 1 S j c i t und der gesetzlichen Rege¬
lung der Arbeitsvermittlung .

Wahltag in Rumönien .

Bukarest , 16 . Jult . Morgen finden in ganz
Rumänien die Parlamentswahlen statt . Tie

Zahl der an der Wahl teilnehmenden Parteien
ist durch Dissidenten und Neugründungen an "

20 gestiegen . Ter Wahlkampf war in feine »
großen Zügen ziemlich ruhig , doch hat sich die

Erbitterung der politischen Parteien in mehre¬

ren blutigen Zusammenstößen aus dem Lande

kundgetan . Die Nationalzaristen erwarten etwa

50 Prozent aller Stimmen , in welchem Falle
Julius M ä niu wahrscheinlich aus seiner Re¬

serve hervortreten und das Parieipräsidium
oder die Regierungsbildung übernehmen würde .

Mit Trönengas gegen Streitende .

Warschau , 16 . Juli - ( PAT . l In den Textil ,
werken der Firma Krusch und Ender in Pabia -
niee ( Polen ) versuchte ein Teil der Arbeiterschaft
zu streiken . Die Streikenden besetzten den Be¬

trieb und verwehrten der übrigen Arbeiterschaft
die Arbeit . Tie Polizei vertrieb die Streikenden

mit Tränengas aus den Fabriksobsekten und

verhaftete die Führer wegen Lsnfwiegelung zu

Unruhen . Einige Wachleute erlitten Brandwun¬
den durch Chlorwasserstosssäure.

raum , einer Küche , einem geräumigen Zimmer ;
Speis , Klosett , Keller und Bodenraum gehören
zu jeder Wohnung . I « 16 Wohnparteien haben
rin « zentral « Waschküche , die mit den neuzeit¬
lichsten Einrichtungen auügestaltrt ist. Der durch¬
schnittliche Mietzins beträgt für ein « Wohnung
186 Ke im Monat , er ist also wesentlich geringer
als die Preise für gleichwertig « Wohnungen in
Privathäuseru .

Genosse Sacher , der sozialdemokratische
Bürgermeister Fischerns , das eine sozial¬
demokratische Zweidrittelmehr¬
heit hat , wies in seiner Eröffnungsansprache
mit Recht darauf hin , daß die Schaffung der
neuen Wohnbauanlagc nicht nur eine soziale ,
sondern auch eine kulturelle Tat ist . Die
Gemeinde Fischern sei bereit , in

dieser Arbeit fortzuschreiten .
Architekt L a n g h a m m c r , der Schöpfer

der neuen Wohnungsanlage , verwies in seiner
Rede darauf , daß dieStadtgemecnde
Fischern alle Projekte ausgeführt
hat , die sie sich vor zwei Jahren
st e l l t e. Das Ledigenheim sei schon im

Betrieb , neue Straßenzüge seien gebaut ,

der Schaffung sozialer Werke nicht nur nicht
gehindert , sondern unterstützt werden , sind
die Gemeindewohnhäuser baufällige Hütten ,
die daS Leben und die Gesundheit der In¬

wohner gefährden .
National sein — das heißt , dem

arbeitenden Volt lichte und ge¬
sunde Wohnungen und den Arbeits ¬

losen Arbeit zu verschaffen . So sind
die sozialen Werke der Sozialdemokraten na¬
tionale Arbeit im schönsten Sinne des Wortes .
Die Nazis jedoch begnügen sich damit , die Hirne
der Arbcits - und Wohnungslosen mit nationalen
Schlagworten zu umnebeln .

S o z i al handeln heißt national handeln !
N a t i o n a l i st i s ch sein — das heißt , wie

wieder einmal bewiesen ist, sozial und damit
auch national versagen .

Aus dieser Erkenntnis mästen alle Arbeiter
und Angestellten den einzig möglichen Schluß
ziehen , der Sozialdemokratie überall die gleiche
Arbeit zu ermöglichen wie sie in Fischern getan
und dort , wo Nationalsozialisten und Bürgerliche
regieren , nicht getan wird .

Was die Angestellten vom Leuten
Reich zu erwarten Hütten !

Di « Nazi - Regierung in Mecklen -

burg - Strrlitz hat beschlossen , sämtliche
Gehälter der Beamten Uber di « vom

Reich angeordneten Kürzungen hinaus « m
weiter « 2! - - Prozent herabzusetzen .
Auf diese Weil « hoffen die Nationalsozialisten ,
die in letzter Zeit bei sämtlichen Wahlen nicht
nur di « Wiederherstellung der alten Gehälter ,
andern teilweise sogar noch Erhöhungen mit

der Errichtung des Dritten Reiches in Aussicht
gestellt haben , den Haushaltsplan ausgleichen
zu können .

Worum cs In Dcutsdilond
Senk

Soeben ist das Aul ! Hast der ausge¬

zeichnete » und an dieser Sielte schon mehr¬
mals rühmend hervorgehobenen Neuen

Blätter für den Sozialismus
( Alfred Protte Verlag , Potsdam ) als

Wa h,l » u mma r erschiaueu . Mit er¬

freulicher Klarheit , im vollen Gefühl btv

Verantwortung und des Ernstes der Situa ¬

tion , aber auch voll Glauben an die eigene
Kraft bezieht die junge Generation des

deutschen Sozialismus die Kampssroni . Die

Möglichkeiten der „Antisaseislischen Opposi¬
tion " werden untersucht , das Problem

„ Sozialismus und Mittelstand " wird wie¬

der anfgerollt ( Heimann ) . Besonders instruk¬
tiv ist der Leitartikel „ Am Wende¬

punkt des deutschen Schicksals " .
Der unter dem Pseudonym Florian Geyer
schreibende Leitartikler der Neuen Blätter

hat die Katastrophe des Kabinetts Brüning

seit Monaten vorausgesagt . Er zieht nun
die Schlußsumme seiner zahlreichen frühe¬
ren Betrachtungen . Sein Artikel gipfelt in

der folgenden Erkenntnis :

Darum wird das Ergebnis des Wahlkamp¬
fes kein anderes sein , als daß ein gewaltiges
Ringen um die Staatsmacht einsetzt , bei dem
— daran kann heute kein Zweifel mehr seilt —

in jedem Falle die Existenz des Staates selbst auf
dem Spiele steht . Siegt dabei die NSDAP . , so
ist die Situation völlig eindeutig . Gelingt es

aber der Gruppe Schleicher , die NSDAP , wie

das Zentrum einzuspannen , dann hat diese
Gruppe , die sich als die Elite der politischen und

wirtschaftlichen Reaktion und Restauration dar¬

stellt , die Bahn für ihre Ziele frei . Sie wird

nicht zögern , sich diese Freiheit den Regierungs -
wie den Oppositionsparteien gegenüber durch

energischen Gebrauch ihrer Macht zu wahren .
Die Verfassung wird dann — mindestens der

Sache nach — Schritt für Schritt mattgeseht
werden . Gelingt dagegen dir Mehrheitsbildung ,
nicht , so kann überhaupt keine parlamentarische
Regierung gebildet werden und der Reichstag
schaltet sich zwangsläufig selbst aus . Ungehemmt
von parlamentarischer Kontrolle , wird sich die

militärisch - politische Diktatur etablieren und die

Verfassung , gleichgültig ob durch einen einzigen
Gewaltstreich oder dilrch eine Serie rechlsbe -
denklicher , rechtswidriger Handlungen , außer
Kraft setzen. Das ist die S t a a t s k r i s i s , auf
die die Entwicklung drohend zusteuert . Das ist
die Todesgefahr , die dem Volksstaat heute

droht , und mag dieser dem Sozialisten noch so
bittere Enttäuschungen gebracht haben , bis heute
hat er jedenfalls die persönlichen uird politischen
Freiheilsrechle des deutschen Volkes garanlierl .
Tas Volk bekämpft nicht deshalb das Dritte

Reich , damit sich die Machthaber des Kaiser¬
reiches wieder in den Sattel setzen .

Wir stehen am Wendepunkt des deutschen
Schicksals . Nicht nur die Freiheit , auch die Ein¬

heit der Nation steht auf dem Spiel . West - und

Süddeutschlaud sind nicht gewillt , sich wieder der

alten Neichsgewalt , der reaktionären preußischen

Hegemonie , zu unterwerfen . Das Reichsgesüge
ist erschüttert und der Traum GroßdeutschlandS
wird endgültig ausgeträumt sein , wenn sich im

Gefolge einer föderalistischen oder gar separati¬
stischen Entwicklung auch in jenen Teilen des

Reiches wieder die alten Gewalten konsolidieren .
Mit der Schwächung , mit der Zerrüttung des

Reiches aber schwindet auch jede Hoffnung , die

Freiheit und Größe der Nation nach außen wie¬
der herzustellen . Nur als Großstaat , geschloffen
und einig , kann Deutschland sein Recht erkämp -
fen und in der Erkänipsung seines Rechtes
gleichzeitig den Frieden und die Einigkeit Euro¬

pas begründen . Die deutsche Staatskrisis wird
und muß sich daher auch zur europäischen Krisis
austveiten und der Reltungsgedanke der europäi¬
schen Verständigung und Zusammenarbeit wird
dann endgültig zu Grabe getragen werden .

Die Giftschwaden vom Kohinoor -
Schacht

fordern ein weiteres Todesopfer .
Brüx , 16 . Juli . Die Braudkatastrophe aus

dem „ Kohinoor - Schacht " in Bruch , deren acht
Todesopfer noch nicht geborgen werden konnten ,
hat indirekt ein weiteres Menschenleben gefor¬
dert . Auf dem „ Marien - Tchachte " der Durer
Kohlengesellschast in Bruch ist eine Verbindungs¬
strecke mit Kohlenoxydgas aus dem „ Kohinoor
Schachte " gefüllt . Der <l9jährige Bergmann
Ernst S ch e i n P f l u g aus Ladung betrat in
Unterschätzung der Gefahr lvährend der Arbeit
diese vorschriftsmäßig gesicherte Strecke . Als der

Bergmann wenige Minuten später geborgen
wurde , war er bereits tot .
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Bavens Wahlparole : Zwangsarbeit !
Berlin , 16 . Juli . Die Reichsregierung hat

heute eine Verordnung über die Neuregelung des

sogenannten „ Freiwilligen Arbeits¬

dienste s " erlassen . Zugleich mit der Ver¬

ordnung wurde eine Erklärung veröffentlicht , daß
sich die Reichsregierung Vorbehalte , diese Ein¬

richtung unter Berücksichtigung der gewonnene »
Erfahrungen weiter a u sz u b a u r n.

Der Reichskommissär für den freiwilligen
Arbeitsdienst wird gleichzeitig beauftragt ,
über seine Erfahrungen zu berichten und «in

Gutachten über die notwendigen Voraus ,

setzungen und die zweckmäßige Form einer

Arbeitsdienstpflicht zu erstatten . Diese « Gut »

achten werde der Oeffentlichkeit zur Beur¬

teilung zugehen .

Vierzehn Tage vor den Wahlen der deutschen
Bevölkerung offiziell die von den Nazis propa¬

gierte ArbeitSdienstpflicht, das heißt , eine Art

Zwangsarbeit onzukündigen, und dies in

einer Zeil , wo über fünf Millionen deutscher
Arbeitsloser sich die Füße wund rennen , » in auch
nur die kleinste Gelegenheitsarbeit zu erhalten ,
das zeigt wohl am deutlichsten , wie sehr diesen
Herrschaften ihre heutige Macht zu Kopf ge¬
stiegen ist.

Der deutsür - lranzösische Batt .
Anschluß der Kleinen Entente ?

Paris , 16 . Juli . ( C. P. B. ) „ Journal des

Töbats " befahl sich mit der gestrigen Erklärung
Sir John Simons und fordert wiederum , daß
die Staaten der Kleinen Entente und Polens
dem englisch - französischen Vertrauensabkommen

zugczogen werden . Das Blatt schreibt , daß die »

Ueber den „freiwilligen Arbeitsdienst " wird

folgendes bestimmt :
Die Arbeiten des freiwillige » Dienstes müssen

gemeinnützig und zusätzlich sein . Sie dürfen
nicht zu einer Verringerung der Arbeitsgelegen¬
heiten auf dem freien Arbeitsmarkt führen .
Träger der Arbeiten sind öffenltiche Körper¬
schaften oder sonstige Vereinigungen , die gemein¬
nützige Zwecke verfolgen . Diesen wird es auch
obliegen , für das Vorhandensein von geeigneten
Arbeiten zu sorgen . Als Träger des Dienstes
kommen weiter die Vereinigungen in Betracht ,
die sich im besonderen Maße der Betrenung der

Arbeitsdienstwilligen widmen . Die Arbeitsdienst¬
willigen genießen die Vorteile der Sozial¬
versicherung und des Arbeitsschutzes . In erster
Linie sollen junge Deutsche unter 25 Fahren mit
Arbeit bedacht werden und besonders von diesen
ivieder Arbeitslose , die aus öffentlichen
Mitteln unterstützt werden . Daneben kommen
aber auch Nichtarbeitnehmer in Betracht .

Ein Pilaster sür Bayern .
Berlin , 16 . Juli . Da « Neichskabinett be¬

schloß , dem Reichspräsidenten die Ausdehnung
der Osthilse aus die östlichen Gebiete Bayerns
vorzuschlagen .

ses Abkommen nicht existieren würde , wenn die
Kleine Entente nicht dabei wäre .

Wir erfahren , daß diese Frage den Gegen¬

stand der gestrigen Unterredung des polnischen
Außenminister « Zaleski mit dem französischen
Ministerpräsidenten war . . Auch Gesandter

Osusth hat über diese Frage mit H e r r i o l

eine Rücksprache gehabt .
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T agesneuigkeiten
Hochwasser In Marlcnbad .

Die Tepl itiu » u !i ein neies Dell .

Marienbad , 16 . Juli . Heute in den
frühen Morgenstunden ging über der Stadt «in
schwerer Wolkenbruch nieder . Tie Wassermassen ,
die der Tepl znslossen , verursachten ein derartig
starkes Steigen des Wasserspiegels , das ; der Fluß
über die User trat . Ban der Urberschwemmung
wurde hauptsächlich die Umgebung der „ Wald¬
quelle " Ketrossrn , wo sich die Tepl ein
neues Bett grub , so daß sie knapp am
Sprudelpavillon vorbeifloß . Ter Zugang zum
Pavillon mußte sür solange abgesperrt werden ,
bis der Bau gesichert ist und das Hochwasser nach¬
gelassen hat . Ter angeschwollene Fluß hat auch
bedeutende Ichöden in der Stadt verursacht , wo
daS Wasser die Kellerräume einiger Hotels über¬
schwemmte und die Feuerwehr gerufen werden
mußt «. Auch die Nachborgemeinde Auschowitz
wurde von de » über die User getretenen Wasser¬
massen teilweise überschwemmt .

München , 16 . Juli , lieber weite Gebiete
Südbayerns gingen am Freitag abends heftige
Gewitter und Wolkenbrüche nieder , die beträcht¬
lichen Schaden anrichtcten . Sämtliche Flüsse führ¬
ten Hochwasser , daß in mehreren Orten die
Straßen überschwemmte und in die Häuser ein¬
drang .

Warschau , 16 . Juli . In den späten Abend¬
stunden ging gestern über Warschau ein schwerer
Gewittersturm , verbunden mit Sturzregen , nieder .

Im Zentrum der Stadt wurden zahlreiche Häu¬
ser und vierzehn Straßenbahnen vom
Blitzschlag getroffen . Ein Arbeiter
wurde vom Blitz getötet .

Lustmord .
Urhorod , 16 . Juli . Donnerstag nacht -

wurde auf dem Kataster der Gemeinde Surty
in der Nähe von Uihoröd in einem Kartoffel¬
felde di « Leiche der 24jähriacn Theresia
Horbaöove erdrosselt aufgeiunden ; durch die

Untersuchung wurde festgestellt , daß sie vorher
vergewaltigt worden war . Der Tat verdächtig
wurd ein älterer Mann verhaftet , der
in der Nähe de - Tatortes in der Zeit gesehen
wurde , als die HorvaLoo » dort GraS holte . Der
Mann der Ermordeten ist seit zweieinhalb Jah¬
ren nach Argentinien ausgewandert .

Mörderische Hitze in Amerika .
ChUago , 16 . Juli . Gegenwärtig leiden die

Staaten des mittleren Westens unter einer Hitze¬
welle . Das Thermometer hat am Freitag 38 Grad

Celsius erreicht . Bisher sind mehr als 20

Todesfälle infolge der ungeheuren Hitze ge¬
meldet worden .

Schuster , bleib bei deinem
Leisten !

Der frühere Hondelsminister Hr . Schuster
hat sich, wie so viele bürgerliche Zeitungsschreiber
bemüßigt gesuhlt , zum Tobe Batas einiges zu
sagen . Zu diesem löblichen Tun hat er die „ Wirt -
sc^ift " ausgesucht . Am Schlüsse seiner Darlegun¬
gen heißt es :

„ Dakas Name klingt heut « in der ganzen
Welt und noch in ferner Zukunft werden Schul¬
kinder aus Lesebüchern von dem Self¬
mademan Baka erfahren . "

Tas einträgliche Geschäft , Baka zur Lesebuch¬

figur zu machen , hat die bürgerliche Presse in den

wenigen Tagen seit seinem Tode ausgiebig be¬

sorgt . Nur dachte niemand so frühe daran ,
Bakas Ruhm in den Lesebüchern zu verankern ,

Das Nazidorff .
x

Bon E. M.

Schauplatz : Ein entzückend gelegenes Dörf¬
chen . Rechts und links bewaldete Berge , aus
denen die Bächlein zu Tal springen , daß es eine

wahre Freude ist. Ilnd doch ist mir nicht ganz
geheuer . Hier hat die Reichspräsidentenmahl
eine starke Stimmenmehrheit für Hitler ergeben ^
Ein ganzes Nazidors hat sich gebildet . Was mag
wohl der Grund sein ? Sinnend wandere ich den

freundlichen , rot gedeckten Häusern entgegen . Ta
werde ich ja was erleben ! Blondlockig und blau¬

äugig bin ich nicht : ein Hakenkreuz trag ' ich auch
nicht am Stahlhelm — also wird cs wohl an
der Zeit sein , vorher sein Testament zu machen ,
wenn man die Höhle des Löwen betritt .

Aber die Bewohner , die mir begegnen , lachen
mich freundlich an : „Sell isch amal ein schöner
Tag heut ' ! " Ich bemühe mich , mein Gesicht
ebenfalls ganz in Licbensmürdigkei » zu tauchen .
Dabei , betrachte ich die Brüder vom Dritten Reich
Verstohlen . Doch meine suchenden Augen können
weder ein Hakenkreuz noch ionst ein Abzeichen
der Nazibcwegung entdecken . Auch im Dorfe
selbst , an den kleinen Läden , die verträumt ihre
Waren anbieten , nirgends ein Hakenkreuz , nir¬

gends ein Hitlerbild . Ein sonderbares Nazidors !
_ Ich betrete die „ Grüne Linde " , das alt «
Wirtshaus , das im Schatten einer Jahrhundert «
ölten Linde ruht . Diensteifrig eilt mir der Wirt
«ntgegen , „ E Schöpple der Herr ? Sie komme
wohl von weit her ! " Eilig holt er eine Erfri -
schung „ gegc die Hitz ' ". Ich sehe mich in dem
» einen Gastzimmer um . Ein Turnerbild an der

auf daß kommende Geschlechter erfahren , wie
man es Machen muß , um zu einer großen Fabrik
zu kommen und doch ein sozialer Heiland zu
bleiben . Es fehlen nur noch die Poeten , die em
Baka - Schullied schreiben . Tas könnten dann auch
die Jnseratcnogenten der bürgerlichen Blätter
singen .

Dem Herrn , der sich in so origineller Art
in die Gefilde der Pädagogik begibt , darf mair
den Rat geben , den Baka so oft zur Hand hotte !
Schuster , bleib bei deinem Leisten .

Sine Bestie .
In dem Bukarester Stadtteil Colentina

wurde eine aus Siebenbürgen stammende Ungarin
Maria Nagy von der Polizei verhaftet , weil sic
ihren Mann länger als ein Jahr in einem
Käsig gefangen gehakten und unmenschlich
gequält hat . Nagy , der von Berus Maurer war ,
wurde vor zwei Jahren infolge einer starken Erkäl¬
tung arbeitsunfähig . Eine Gliederlähmung fesselte
ihn schließlich ganz ans Bett . Seine Frau ging
nun mit einem Untermieter ei » Liebesverhältnis
ein , das sie dem Kranken nicht einmal verheimlichte .
Als Nagy eines Tages Einspruch erhob , wurde er
von seiner Frau und ihrem Liebhaber so furchtbar
geschlagen , daß er taub wurde . Schließlich sperrte
daS bestialische Weib den Mann in einen von ihrem
Liebhaber hergestellten Käfig ein , wo sie ihn im
buchstäblichen Sinne des Wortes lebendig ver¬
faulen ließ . Fast dreizehn Monate lang
lag der Kranke in seinem Verließ ; Nahrung bekam
er selten , um so mehr aber Prügel . Erst als die
Polize » durch ein « Anzeige auf die Vorgänge in
der Wohnung Nagys aufmerksam wurde , konnte
der unglückliche Mann , in Lumpen gehüllt , von
Ungeziefer zerfressen und halb ver¬
tiert und verhungert , aus seinem furcht -
baren Gefängnis befreit werden . Als die Polizei
die Frau und ihren Geliebten absührte , mußte sie
große Anstrengungen aufbieten , um die beiden Un¬
menschen vor der L y n ch s u st I z der empörten
Meng « zu schützen.

Es « Lee « » gerecht . . .
Was wär « ungerecht ? Prof . Lenz , Rasse -

theoretiker , Nationalist , von den Nazis immer
wieder zitiert , schreibt darüber in seinem Buche
„Menschliche Erblichkcitslehr « und Rassen¬
hygiene " :

„ Daß es möglich wäre , die Geschlechtskrank¬
heiten , ganz auszurotten , daran kann kein Zwei¬
fel sein . Auch auf diesem Gebiete stehen freilich
der Gesundung schwerwiegende wirtschaftliche
Interessen entgegen . Man muß sich nur einmal
klar machen , daß durch eine wirklich ernsthafte
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten nicht nur
viele Hunderte von Fachärzten brotlos werden ,
sondern auch Zehntausende anderer Aerztc : »
ihren , ohnehin aum zum Leben ausreichenden
Einkünften schwer « Einbuße erleiden würden . ES
wäre ungerecht , wenn man von den Aerzten ein¬
fach die Aufopferung ihrer Existenz im Interesse
der Bolksgesundung verlangen würde . "

DaS also wäre ungerecht ! Das ist das sitt¬
liche Denken drüben . Dorum nennen sie sich gern
die „sittlichen Erneuerer " .

Di « Witwe Engelbert PeruerstorserS , Anno

Pernerstorfer » ist Samstag um halb 7 Uhr mor¬
gens im Alter von 78 Jahren gestorben .

Soldatenselbstmord . Aus K o s ch a u wird
berichtet : Der Soldat des Kavallerieregimentes
Nr . 5 in Kaschou , Josef Noplavo , Hot sich
Freitag MH mit seinem Dienstgewchr erschossen.
Er hinterließ einen Brief an seine Eltern . Der
Selbstmord dürfte (!) auf Private ( ? ) Verhältnisse
zurückzufuhren sein .

In der Tatra tödlich abgestürzt . Aus Ä a -

schau wird berichtet : Der 22jährige Universi¬
tätshörer Stefan Torncyk aus Lands krön

unternahm allein eine Bergtour in die Tatra .
Er stürzt « in einen Abgrund . Nunmehr wurde
sein « Leiche geborgen .

Wand . Auf der andern Seite ein hübscher blon¬
der Mädchenkopf . Darunter « ine Reklame für
eine Zigarettenfirma .

Der Wirt lächelt Pfiffig , als er meinem
Blicke folgt. „ E hübsches Mädle , net wahr ?
Aber so hübsch« habe mir auch hier im Dorf ! "
Ich nick « zustimmend — dos ist « in herrlicher
Anknüpfungspunkt . Von hier aus werde ich
schon rouskriegen , was es mit dem Nozidorfe sür
eine Bewandtnis hat . Folgendes Gespräch ent -
spinnt sich:

Ich : „ Sie lieben wohl hier blond und blau¬

äugig ganz besonders ? "
Der Wirt ( schmunzelnd ) : „ Wenn ' s e schöns

Modle isch — warum net ? "

Ich ( hinterhältig ) : „ Na, die blonden und

blauäugigen Männer scheinen Ihnen hier aber
auch besser zu gefallen als di « dunkelhaarigen ?"

Der Wirt ( verblüfft ) : „ Die Männer ? Des
isch uns doch gleich, ob die blond oder schwarz
sind — wie kommt denn der Herr auf so eine
Frag ' ?" ( Der alte Gauner ! Sicherlich weiß er
ganz genau , daß ich auf di « Wahl onspielc , ober
er läßt sich nichts anmerken . Na , wart « , mich
kriegst du so schnell nicht , aber dich werde ich
kriegen ! )

Ich ( ablenkend ) : „ Sqgen Sie mal , Herr
Wirt , Sie haben wohl viel Not und Arbeitslosig¬
keit hier ? " ( Dos ist sicherlich der Grund der
Näziwahl , denk « ich im still «». )

Der Wirt : „Arbeitslosigkeit ? No jo , die
gibt ' s überall . Aber mir habe doch wenigschtens
noch Landwirtschaft . Jeder hat sei Häusle und
fein ' Äcker — damit kann mer sich scho über
Wasser, holte ! " ( Zum Donnerwetter , was ist

Karpathorussische Räuber . Aus Urhorod

treffen Meldungen über zwei weiter « Raubüber -

fällc ein , die « ine Räuberbande im Tiaüovaer
und Rachovaer Gebiet auSführtc , die auch die

staatlichen Stallungen auf der Alm Pkislok un -
weit der Gemeinde Nömecka Mokrü in Brand

ft c cf 1 c. Den ersten Ucberfoll führten drei
m a s k i r t « Räuber , die mit Revolvern und

Gewehren ausgerüstet tvaren , auf den Landwirt

Ivan Bouöuk in der Gemeinde Penzovä aus .
Die Räuber stemmten die Tür zur Wohnung des
Bauern aus und zwangen ihn sowie auch seine
Frau unter Drohungen und Mißhandlungen
ihnen alleS Bargeld auszuliefern ; cS fielen ihnen
130 8 in die Hände . Der zweite Ucbcrfall
wurde in der Gemeinde NiLni Bhstr » ausgeführt ,
wo di « Räuber den Landwirt Jura Hubala mit
Revolvern bedrohten und die Tür mit Aexten
oufbrachen . Die Beute der Räuber betrug 30 K
in bar , und 600 alte österreichische Kronen . Die

Missetäter wurden von einem Hirten und von
einem - Heger auf der Alm nad Bhstr » gesehen .

Im Schuhe des Unwetters . . . In der
Nacht aus Samstag schlug ein Unbekannter wäh -
rend des heftigen Unwetters das Auslagefenster
des Bankhauses Otto Resch in Pardubitz mit
einem Steine ein , von wo er Bau lose , u. zw.
ganze Lose der Serie 3077 Nr . 323 und Serie
3632 Nr . 246 , weiter ein FünftclbauloS der
Serie 428 0 Nr . 33 B entwendete . In die
Räumlichkeiten der Bank einzudringen , ist dem
Täter nicht gelungen . Bor Ankauf der entwen¬
deten Lose wird gewarnt .

Prozeß Weiß . Neben den bevorstehende »!
amtlichen Prozesse »» des Berliner Polizeivizepräsi -
dentcn Dr . Weiß gcger » den Nazi - „ Angriss " wird
sich demnächst ein Berliner Gericht auch mit den »
üblen , die Ehre von Frau Dr . Weiß schwer ver¬
letzenden nationalsozialistischen Urantrag in »

Landtag beschäftigen . Die in den » Urontrag aus¬

gesprochene Verdächtigung über die intimen Be¬

ziehungen von Frau Dr . Weiß sind von einem

Privatchauffeur Grook in einem Berliner Kaffee¬
haus , also öffentlich , wiederholt worden . Grook
wird sich wegen übler Nachrede zu verantworten
haben .

Lin « schwere Explosion ereignete sich in
einem Bergwerke im brasilianischen Staate
Minas GeracS . Neun Bergarbeiter fan¬
den den Tod .

Auf der westmandschurischen Bahnlinie
wurde ein Eisenbahnzug von Bandi¬
ten geplündert . Mehrere Passagiere wurden

getötet . Ein weiteres Kavallerieregiment hat sich
den Aufständischen angeschlosscn , andere Regi¬
menter weigern sich, gegen die Chinesen zu
kämpfen .

AutobuS - Zusammenstoß . Univeit von Bor¬
deaux stießen zwei Autobusse , die mit einer

Stundengeschwindigkeit von 80 Kiloinetern fuh -
ren , zusammen . Fünf Personen wurden
auf der Stell « getötet und zwanzig ver¬
letzt . Der Chauffeur des eine », Autocars , der
das Unglück verschuldet haben soll , war schon ein¬
mal Urheber eines ähnlichen UnsalleS und wurde
verhaftet .

Verurteilung eiues Kaplans . Dor dem

Kreisgericht in Kuttenberg war »in Mai der
Kaplan Max Beran aus Chotebob in geheimer
Verhandlung avgeklogt . Die Anklage hatte »hin
zur Last gelegt , sich an Schulknobcn vergangen zu
haben . Er wurde zu zehn Monaten schweren Ker¬
kers , bedingt auf drei Jahre verurteilt . Der Be -

rufung des Staat So nivalis gegen das gering «
Strafausmaß und di « Zuerkennung der Bewäh¬

rungsfrist hat das Obergericht in Prag nun

Folge gegeben und die Strafe aus dreizehn Mo¬
nate schweren Kerkers unbedingt erhöht .

Bluttat um ein GlaS Bier . Wegen eines

Glases Bier gerieten , wie uns berichte ^ wird , bei
einer Tanzunterhaltung in einem Brürer Gast -
hause die Bergarbeiter Kiiinaöek , Krupner und
Stambach in einen Streit , der sein Ende damit

fand , baß Krupner >»nd Stambach den sünaörk

auf dem Heimwege überfielen , ibn verprügelten
und ihm schließlich drei Messerstiche beibrachtrn .

bloß hier los ! Ich muß der Sache doch endlich
auf den Grund kommen ! )

Ich ( mit dem Blick eines Inquisitors ) : „ Sie
haben hier wohl alle einen Mordshaß auf die
Franzosen ? "

Der Wirt ( mit offenem Munde ) : „ Die
Franzosen ? Ja , warum denn ? "

Ich ( immer noch fest den Blick aus ihn ge¬
richtet ) : „ Sw wollen wohl hier , daß wir wieder
Mal in den Krieg ziehen , >vas ? "

Ter Wirt (entsetzt abwehrend ) : „ Aber um
Gottes will «, Herr , habe mir de,m noch net ge¬
nug vom letzt « Krieg ? I geh ' nimmer mit , i net ,
nei , nei ! "

Ich ( noch dringender ) : „ Aber Sie möchten
wenigstens , daß der Versailler Vertrag endlich
ungültig gemacht wird , nicht ?"

Der Wirt ( sehr verlegen ) : „ Der Herr muß
fcho verzcihe — i weih net so genau Bescheid in
der Weltgeschicht ' — t bin scho so lang aus der
Schul — Versailler Vertrag — i weiß net
recht . , . "

( Aber jetzt reißt mir der Geduldsfaden . Jetzt
geh ich aufs Gairze . )

Ich : „ Ein Jude darf sich hier doch sicherlich
Nich^ sehen lassen ?"

Ter Wirt ( mich scheu betrachtend ) : „ Aber ,
Herr , die Jude sin doch auch Mensche wie mir ?
Was könne die dafür , daß sie ol § J »»dc gebore
sind ? "

Ich ( aufspringend und den erschreckten Wirt
äN der Brust fassend ) : „ Mann Gottes , nun sogen
Sie mir bloß eines : Sie habe», hier keine beson¬
ders schlimmen Wirtschaftsverhältniss «, Sie wol¬
len keinen Krieg , kümmern sich nicht um die
Franzosen und den Versailler Vertrag , haben

durch die SimaLek schwer verletzt wurd « . Teil
a,n Bode »» Listenden bearbeiteten die Raufbold
dann noch mit Fußtritten , so daß er auch toty
einen Unterschenkelbruch erlitt . SimaLek nuißu
inS Krankenhaus gebracht werden , die beiden
Uebeltätcr entflohen .

LebenSmüv « Hausgehilfin . Wie uns auo
OberleutcnSdorf gemeldet wird , hat sich die m
Wieso angestellte Hausgehilfin Mari « Liebscĥ c
die Pulsadern beider Hände aufgeschnittcu , noch ,
dem sie den Inhalt einer ganzer » Tube Aspirin
zu sich genommen hatte . D» e Unglückliche wurde
mit schweren Vergistungserscheinungcn in da »
Krankenhaus gebracht .

Mit dem Leben bezablt . Sainstag vormu -
tagü fahndet « ein « Gcndarmcriepotrouille - »r
Kochanovre ( Oftslowokci ) nach einem Diebstahl ,
den , wie man vermutete , der 34jährige Arbeiter
Johann Sedlak , ein bekannter Raufbold , b

gangen hatte . Als die Gendarmen Scdlak am'
dem Hofe seiner Wohnung stellig »nachten , geriet
dieser in Wut , ergriff « in Messer und «inen
. Hammer und brachte dem Wachtmeister Cha -
vonec schwere Verletzungen an » Kaps «, Rücken
und an Hände »» bei . Auch d « m Gendarmeric -
wachtmeister Stecha fügt « er leichte Verletzungen
zu . Daraufhi »» »nachten die Gendarmen Stech «
und Grusel in Notwehr von der Waffe Ge¬
brauch . Scdlak wurde durch einen Bauchschuß
tödlich verletzt und starb . Gendarmeriewacht -
»neistcr Chovanec wurde in das Krankenhaus
nach Kaschou übergeführt . Sein Zustand ist
ernst .

Ertrunken . Der in Bilin wohichaft gcrvesem
29jährige Gehilfe Barsch unternahm , Ivie uns dn-
richtet wird , vor einige »» Tagen mit mehreren
Freunden einen Ausflug nach Salescl an der Eine .
Tort beschlossen die Ausflügler , ein Bad zu nehmen ,
und Borkch begab sich als Erster ins Wasser . Van
den » vo>» einem vorüberfahreirdci » Clbvoiiinfc » er¬
zeugten Strudel wurde Barsch in die Milte d«a
Flusses gerissen , wobei ihn offenbar die Krästc V

ließen , denn er versank plötzlich vor den Augen sei¬
ner Kanreraden und blieb verschwurrden . Seine
Leiche wurde bisher noch nicht gefunden .

Im Wiener Falschspielerprozeß wurden Cito
Gutmann , Josef Kühberger und Richard Bar¬

tuschek des Betruges schuldig erkannt . Gutmann
wurde zu einem Jahr schivere »» Kerkers und

Landesverweisung , Kühberger und Bartuschek zu
je sechs Monate » » schweren Kerkers verurteilt .
DaS Verfahren gegen Heinrich Menassc wurde

auSgcschiedcn .

Van » Rundfunk

Empfehlenswertes auS nett Programme « .
Montag :

Prag . 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schollvlatlen . 11. 50
Lchollplatten . 18 . 25 Deutsche Sendung : Hng
Zinnecker : Die Alchimie d « S 20. Jahrhunderts . 19. 00
Negerlicdcr . 19 . 20 Violoncellokoirzert . 21 . 30 Klavier »
konzert . 22 . 30 Schrammelmusik . — Brünn : 11 ? b
Örchestcrkouzert. 18 . 25 Deutsche Sendung :
Dr . Kürschner : Konservierung von Nahrungsmit¬
teln im Haushalte . 20 . 00 Kabarett . 21 . 00 Biolin »
kanzert . — Berlin : 22 . 20 Lerenodenmvsik . — Br » s «
lau : 18 . 35 Romantische Nachtmusik . — Hamburg :
21 . 10 Opcretlcnstunde . — Königsberg : 21 . 20 Kam -
Positionsstunde . — Leipzig : 21 . 15 Schubert alt
Gitarrist . — Mühlacker : 22 . 00 Liederstund «. —
Wien : 19 . 20 Chopin . 20 . 00 „ Tie FaschingSfee " . Ope >
rette von Kalman .

Dienstag ,

Prag : 6. 15 Gvmnastik . 11 . 00 Schallplatte » lS . so
Deutsche Sendung : Lieder zur Gitarre . 19. 00
Liederkonzert . 19 . 20 Dioliickonzert . 21 . 00 BlaSmnsik .
— Brünn : 12 . 30 Orch«stcrkonz «rt . 18 . 25 Deutsch «
Sendung : Dr . Kocaurek : Ueber ' Nervenhygiene .
20 . 00 Alte uiw neue Ballettmusik . — Breslau : 1885
Blasmusik . — Königsberg : 19 . 80 Fremde Lieder . —
Leipzig : 20 . 00 Chorkonzert . 21 . 10 Diolinsonaten . —
Mühlacker : 21 . 30 Robert Schumann . — Rün <s « >>:
20 . 00 Orchesterkonzert . — Wien : 19 . 40 Heiter - Lor -
träge 2020 Sinfoniekonzert . 22 . 00 Tanzmusit

nichts gegen die Juden — — weshalb haben
Sie Hitler gewählt ?"

T « r Wirt : „ Aber Herr , des hängt doch ne»
mit der Politik zufamm « . . .

Ich ( fassungslos ) : „Nicht mit der Politik ?
Aber ums Himmels willen . .

Der Wirt : „Ja , ja , der Herr kommt halt
aus der Stadt , der kann sich net in unsereins
reittdenke ! Wenn unser Holz um « Drittel und
die Steuern um die -Hälft ' billiger werde tat « —
soll wär ' halt schön! "

Ich ( mit schwacher Stimm «) : »Lieber , guter
Herr Wirt , ich flehe Sie an , sagen Sie . mir .
weshalb Sie nationalsozialistisch gewählt haben ! "

Der Wirt (eifrig , mit strahlendem Gesichte ) :
„ Aber gern , Herr ! Sehe Si «, mir habe Ber -
lammlunge gehabt vun alle Parteie — aber war
verstehe wir . Dörfler von der Politik ? Mir habe
andere Sorge hier auf dem Land ! Natürlich
geht mer in die Bersammlunge rein und - hört
sich das olles amal an , aber es isch halt doch zu
langweilig . Die Naziverfammlung war erscht
au so fad ; mir habe all « e bißle geschlofe , denn
mir wäre müd vum Arbeite am Abend . Aber
dann hat zum Schluß der Naziredner sei Stimm '
erhöbe und gsagt , wenn mir Hitler wähle , dann
geh « die Holzpreise langsam auf zwei Drittel und
die St « u « rn sogar auf die Hälft ' nunter ! Und
— du liebs Herrgöttle ! — mir brauche alle Holz
hier , und ( mit rührendem Lächeln ) jeder von uns
trinkt holt gern fei ' Schöpple am Abend — kann
der Herr net verstehe , daß mir dann olle Hitlc .
gewählt , habe ? ' Deshalb brauch « mir uns bor' '
net mit der leidige Politik zu beschäftige oder go
selber Nazi zu werde ? "
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W bleibt der Wille zur Tal ?
Jetzt »litten im Sonttticr zählen wir noch

telne halbe Million Arbeitslose .
Kennt man Tendenz unserer Wirtschaft und In¬
dustrie, dann stimmt man als ganz sicher an ,
daß im kommenden Winter diese Zahl ungeheuer
anwachscn wird und staunt über die Ruhe , mit
der das Problem Arbeitslosigkeit von der
Oeffentlichkeit und besonders von der Presse
behandelt wird . Ma » spricht Wohl recht ost von
der Krise , weniger . oft von den Arbeitslosen ,
weil , wenn von der Krise gesprochen , mehr an
den Unternehmer und die Banken , als an die

Opfer derselben die Arbeiter — gedacht
wird . Ruhig , ohne einen ernsthaften Versuch
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zu machen ,
geht man dem Winter entgegen , um dann , wenn
die Hilferufe ertönen werden , nichts als Wohl¬
tätigkeit gegen diese einzusctzen .

Wie steht es eigentlich mit der

Einführung der Vierzig st unden -

ivoche ? Kaum redet man mehr davon ! Und

doch wäre heute die Diskussion über die Verkür¬

zung der Arbeitszeit viel fruchtbarer und nütz¬
licher als zu einer andern Zen . Warum ? Well
wir langsam Selbstversorger geworden sind ,
das heißt , wir haben je länger je weniger die

Konkurrenz des Auslandes zu fürchten , denn eS

geht immer weniger Ware hinaus und umge¬
kehrt geht auch der Import zurück . Wir können
uns also, wenn die Argumente der Industrie ,
die sie früher bei der Behandlung der Arbeits¬

zeitverkürzung brauchten , richtig sind, heute viel

besser nach unfern eigenen Bedürfnissen einrich¬
ten als da « früher nach Ansicht der Unterneh¬
mer möglich war .

Der Uebergang zur Vierzigstundenwoche
wäre , ohne die Ausfuhrzissern allzu stark in

Gefahr zu bringen , möglich , und trotzdem redet

man nicht davon . Schon der Versuch wäre in¬

teressant , ein Versuch , der ohne großes Risiko
für eine bestimmte Zeit gemacht werden könnte .
Würde bei drei Millionen Arbeitern und An¬

gestellten die wöchentliche Arbeitszeit auf vier¬

zig Stunden abgebaut werden , dann allein

schon müßte die Zahl der Arbeitslosen , die

gegenwärtig gezählt wird , verschwinden . Wir

sind überzeugt davon , daß ein solcher Versuch
viel weniger Gefahren mit sich bringen würde ,
als durch Lohnabbau und Preisaufschläge der

Volkswirtschaft geschadet werden kann , und

schon geschadet worden ist .
Die Arbeitslosigkeit muß beseitigt werden ,

mit Unterstützungen allein kann da nicht gehol¬
fen werden . ' Deshalb muß die - Forderung
nach der Vierzig st undenwo - ^ c in

den Vordergrund aller Handlun¬
gen gestellt werden !

VW haitislen Wansth derMensdieD
Plauderei von I . Kund « .

In einer , Abhandlung de « „ Corrierc " erteilt

Doktor B. eine Reihe beherzigenswerter Ratschläge ,
die dazu dienen sollen , unsere Lebensdauer zu ver¬

längern .
Kein Thcnra ist geeignet , das nwtstchlichc Inter¬

esse stärker zu wecken , als dieses . Mag auch der

Grieche Menaiidcr die früh Sterbenden als die

Glücklichsten , als di « ' Freunde der Götter preisen :
der Selbsterhaltungstrieb der Menschen hat ininicr
ein « möglichst lange irdische Existcirz begehrt , stets
das Leben , selbst , unter widrigsten Umständen , als
dos hehr « Geschenk empsunden .

Aber wen » wir noch so strikt alle Forderungen
der Hygiene - befolgen — die Aussicht , das Alter
eines Attila ^»- erreichen , der mit 121 Jahre » noch
«ine kaum Zwanzigjährige freite ( allerdings starb
er schon an dem der Hochzeitsnacht folgendem Tage ) ,
ist tausendfältig geringer , alü die Chance , Mil¬
lionen dnrch Lotterictrefscr zu gewinnen . Wer
könnte sich her - Hoffnung hingeben , durch die Ver¬

ständigkeit seiner Lebensweise dem Tode so lang «
zu entgehen wie , der . Doktor Tusourncl , der 1810 im
Aller von 120 Jahren starb . Schon ein Methusalem ,
mußte er während der Wirren der französischen Re¬

volution in die Geborgenheit der Wälder flüchten :
er zog sich da ' dkneN Beinbruch zu. Ohne daß ihm
jemand beistand , richtete er ihn ein und genas . AIS

bessere Tage - kamen , kehrte er nach Paris zurück ,
heiratete , 110 Jahre alt , und wurde noch Vater

mehrerer Kinder .
Wen » wir uns auch nicht vermessen , dürfen , mit

dnn Erreichen solcher Altersstufen zu rechnen : eines

vrrmögen wir . nach Dr . B. Wir können die ver¬

mutliche Dauer unserer Existenz durch ein sehr ein¬

faches Exempel sessstellen . Wenn wir die Lebens¬

jahre unserer Eltern nnd Großeltern zusammenzäh-
len und die Gesamtsumme durch sechs teilen , daß —

soll — das erzielte Resultat die Spanne der Jahre
ergaben , di « wir auf unserem Planeten verwelken
— vorausgesetzt, ' daß nicht außergewöhnliche Um¬

stände das Ergebnis adändern .
Der Artikel des italienischen ArzteS enthält

manch « goldene ' Regel , die wohl ein « Verlängerung
des Lebens bewirken kann .

Nach Montaigne stirbt der Mensch nicht , son¬
dern er „ mordet sich". Er soll eine einfache Kost

bevorzugen und, aufhören z>r essen, ehe er das Ge¬

fühl des Sältfeins hat . Mäßiger Genuß von Wein

ist als Milch des AlkerS anzuraten , wobei aber di «

pbysische Verfassung des einzelnen entscheidend sein
soll.

Wer ein Methusälem werden will , befolge nach
Dr . B. folgendes : Bon unbestreitbarer Wirkung aus
dir Zahl ' unstier Tag « ist stark « physische und gei¬
stige Betriebsamkeit . Es erübrigt sich, Worte des

Rühmens über Sport und Turnerisches zu sagen —

aber die bei Wettkämpfen in Stadien zuschauenden
Massen — wenn sie sich auch noch so sehr erregen ,

erwärmen, ereifern — sie bcgreisen deswegen die

Immer wieder U- Boot - Tragödien .
Zum lode der 06 aut dem Meeresboden .

Noch ist der Untergang des englischen U- Boo -
tcS „ M 2 " nicht vergessen . 55 Menschen kamen
in der Nähe von Portland , an der Kanalküste ,
ums Leben . Und schon wieder sind 66 Menschen¬
leben zu beklagen , bei einer an und für sich harm¬
losen Probefahrt ebenfalls im Kanal , und man
kann nur hosten , daß wirklich da » Wasser , wie
angenommen wird , gleich eingedrungen ist : der
Tod dtlrch Ertrinken ist leichter als tagelang hin¬
gezogenes Ersticken auf dem Meeresgrund .

266 Menschenleben in zehn Jahren .

Schon vor dem Kriege verunglückten int
Laufe von nur zehn Jahren 16 Unterseeboote .
Einmal sank ein Boot , ein andermal explodierte
es , dann gab es wieder einen Zusammenstoß :
einmal waren e » 26 Tote , einmal 21 Tote — im

ganzen 200 Menschenleben . England und Frank¬
reich sind an der großen Verlustliste ebenso be¬

teiligt wie Deutschland .
Während deS Krieges stieg die Ziffer natür¬

lich gewaltig an . Allein auf deutscher Seite gin¬
gen 169 Boote verloren . In der Nachkriegszeit
ereigneten sich 23 Unterseeboot - Katastrophen .

Die Unterseeboote sinken jo besonder » leicht ,
weil sie nur einen ganz geringen Auftrieb be¬

sitzen . Sowie eine Wenigkeit Wasser i » das Boot

dringt , geht cS unter . Wenn eS rechtzeitig gelun¬
gen ist, alle Luken zu schließen , wird das Ende
»er Besatzung meist nur noch qualvoller und die

chreckliche Ungewißheit auf Tage ausgedehnt : die

Hebung eine » gesunkenen Boote » ist so schwierig ,
daß Hilfe bis jetzt intmer zu spät gekommen ist .
Im Jahre 1982 sank das amerikanische U- Boot

05 , und c » gelang ausnahmsweise , eS schon nach
31 Stunden z>« heben . Aber e « waren nur noch
zwei Mann am Leben . Im Jahre 1931 ging da¬

englische U- Boot „Poseidon ' ^ an der chinesischen
Küste unter . Nur vier Mann konnten gerettet
werden .

Sin Geretteter berichtet .

Diese grausigen Tragödien , die jedesmal
Tage hindurch die Welt in Atem halten , haben

selbst Bühnendichter schon inspiriert . Zahllos sind
die ' Novellen , die sich mit dem Thema „eiiige -
schkosscn auf dem Meeresgrund " beschäftigen . Am

stärksten aber wirken noch immer die nackten Tat¬
sachenberichte . Im Jahre 1917 ging daS englische
U- Boot „K. 13 " unter . Neunundvierzig fanden
den Tod . Einer , der zwei Tage eingeschlossen war
und dann gerettet wurde , hat spater berichtet :
Die Luft war mit Schwefeldampf verpestet , man
konnte nicht gehen , sondern nur klettern , weil da »

Boot ganz schief lag . Es wurde immer heißer und

kein Tropfen Wasser war vorhanden . Aber die

Uebrrlebenden sahen wie Tote au » .
Als im Jahre 1927 das amerikanische

U- Boot - 8 4 unterging , weil cS mit einem . Zer¬
störer zusam menge stoßen war , kameit 52 Mann

um . Sechs Mann aber könnten sich bis zuletzt
halten . Sie gaben ununterbrochen Klopfzeichen :
„ Führt LebenSinittel und Sauerstoff durch die

Torpedorohre ein " . Aber als c » so weit war ,

nützte es nichts mehr , die sechs Mann waren er¬

stickt. Draußen herrschte ein Orkan , die Taucher
waren dauernd in Lebensgefahr gewesen .

Wege an di « Oberfläche .

Man hat sich natürlich anläßlich all dieser
Katastrophen stark mit den RcttungSmöglichkciten
beschäftigt . Der neueste U- Boot - Typ der Ver ¬

einigten Staaten ist zu diesem Zweck mit Rct -
lungskaiumern versehen, die sich über den Luken
befinden . Je zwei Mairn der Besatzung klettern
in diese vier Rettungskaminern und schließen die
Tür hinter sich. Dtlrch eine zweite , seitliche Tür
lasten sic Wasser in ihre RettuugSkaininern , bis
eS ihnen etwa bis an den Hals reicht.

Die Luft wird durch das Master nach oben
gedrückt , so daß man atmen kann . Nun muß unter
Wasser ein Mann rasch durch die Tür hinauS -
springen , und durch den Druck der komprimierten
Luft wird er nach oben geschleudert — lebendig
an die Wasseroberfläche . Der zurückgebliebene
Mann muß zunächst die Tür schnell wieder schlie¬
ßen, dann kann er hinterher springen . Ts soll aus
diese Weife möglich sein , daß die ganze Besatzung
an die Oberfläche gelangt — aber praktisch auS -
probiert ist die Methode noch nicht ! ES wäre lvohl
gewagt , die Probe aufs Exempcl ohne dringende
Lebensgefahr zu wagen . Wenn da » Boot in grö¬
ßerer Tiefe liegt , durfte der Wasserdruck so stark
sein , daß die cmporgeschienderten Menschen ihm
gar nicht gewachsen find.

Wenn da » Boot in aeriilger Tiefe ist, hat
man schon versucht, durch den schiffSturm an die
Oberfläche zu gelangen . Zu diesem Zwecke kriecht
man in den Turm , der dann nach unten abge¬
schlossen wird . Nun wird Wasser in den Turm
gelassen, und durch den Druck wird der Körvrr
nach oben geschleudert . Aber die Chance, lebendig
an die Oberfläche zu gelangen , ist gering . Man
kann mit dem Kopf Irgendwo anschlagen , man
kann wie eine Ratte ertrinken .

Et « Tiessee - Tauchapparat .
Und doch wiU>, trotz aller Gefahren und aller

Opfer , der Bau von U- Booten nicht eingestellt .
Auch die Wistenschasl macht immer wieder Ver¬
suche, auf den Meeresboden vorzustoßen . Ein
Amerikaner , William Bebe , hat einen Ticfsee -
tauch Apparat konstruiert , mit dem er bis zu
1800 Metern Tiefe dringen will . Eine Tiefe von
106 Metern hat er schon erreicht . Schon immer
bat die Sehnsucht nach Hebung der Millionen¬

schätze au » SchisfSkatastrophen in den Köpfen der
Menschen gespukt . Der Wunsch , den eingefchlosse-
nen Mannschaften der U- Boote schnell Rettung
zu bringen , schneller al » cs bisher möglich wär ,
kam hinzu .

Da » Projekt de » Amerikaners besiegt den in
der Tief « immer mehr zunehmenden Wafferdruck
durch einen Gegendruck innerhalb seines Tauch¬
apparat », der durch die Berdampsung flüssiger
Luft erreicht wird . Der Apparat wird nicht an
Kabeln herabgelasten , sondern ist schwimmfähig
und mit Motoren ausgestattet . Lediglich die
Energie zur Fortbewegung wird dem . Apparat
durch Kabel von einem Begleitschiff zügel eilet ,

Innerhalb de » Apparats ' befindet sich eine
besonder » emaerichtete Zelle für den Taucher , die
au » ertrastarkem Stahl heraestellt ist , damit sie
dem ständig unter Hochdruck stehenden Apparat
standhalten kann . Bon dieser Zelle auS werden
sämtlich « Instrumente und Werkzeuge bedient ,
die ja erst den Zweck des Ganzen darstellen :
Boren und Schneiden , Ergreifen und Heben .

Man darf wohl hoffen , daß in absehbarer
Zeit solche Apparate bei den immer wieder kehren¬
den U- Boot - Tragödien schnell und erfolgreich zur
Stelle sein werden .

Dr . ing . Paul E y n c r n.

gegebene Anregung , das Wesentliche de » Sportes ,
den Kernpunkt nicht . Häufig bestimmt es sie nicht

einmal , die einfachste Zimmergymnastik zu betrei¬

bet ». Tagsüber aus Büro - oder Arbeitsscheu «! »
sitzend , entschließen sie sich nicht einmal zu erneuern¬

den Spaziergängen . Um nicht „alt zu werden " muß

man Anteilnahme an allem , was der Tag bringt ,

sich bewahren . Das Interesse soll ein rein objektives
sein, kein allzu persönliches , egoistisches . Die Härt «

des Existenzkampfes in Doutschland hat es leider

mit sich gebracht , daß die Menschen bei allem , was

sie tun , säst genötigt sind, aus das „persönliche In¬

teresse " mit bedacht zu sein.
Wenn die italienische Kapazität die Wechselwir¬

kung von ernster geistiger und körperlicher Tätigkeit
als unerläßlch « Vorbedingung einer langen Lebens -

dauer ansicht , so belegen die Nichtigkeit dieser Be¬

hauptung zahlreich « Beispiele .
Freilich , in einer Zeit , wo so viele Räder feiern

oder stillzustehen drohen , ist di « Gesahr , daß die

Kräste nicht genügend angespannt und entfaltet wer -

den können , eine sehr große , und cS bedarf des

energischsten AufraffcnS . damit da » Kapital dieser

Gesundheit , die ein « Verlängerung . des Lebens be¬

deutet , nicht vernichtet wird .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Die Handelsbilanz der Tschecho¬
slowakei ihr das erste Halbjahr

weiter nndOnshd .
Der Außenhandel unseres Staates hat sich

im erste » Halbjahr 1932 geradezu katastrophal
enttvickelt und ninimt jedem klarschcnden Men¬

schen den letzten Rest von Hoffnung auf Besse¬
rung unserer Wirtschaft , läßt mit Sicherheit
darauf schließen, daß die Arbeitslosenzif̂ rn in

der nächsten Zeit , und vor allem im Winter ,
gewaltig anstcigen werden . Die Ausfuhr betrug
im Monat Juni insgesamt 600 Millionen K,

gegen 1037 in , Juni des Jahres 1931 , und

1205 Millionen K int Jahre 1930 . Die Ein¬

fuhr im Juni d. I . betrug 638 Millionen . Der

Ueberschuß unserer Einfuhr beträgt also 36 Mil -

lionen K, während in der gleichen Zeit des

Vorjahres ein Ausfuhrüberschuß in der Höhe
von 59 Millionen X zu verzeichnen war .

Noch ungünstiger wird das Bild unseres
Außenhandels , wenn wir die Ziffern der ersten
. Halbjahre vergleichen . Im ersten Halbjahr 1930
wurden für 8. 5 Milliarden X Waren ausgc -
führt, im gleichen Zeitraum 1931 6. 4 Milliar¬
den X und von Jänner bis Juni 1932 führen
wir noch Waren > m Werte von 3. 7 Milliarden
Kronen aus . Mit dem Sinken der Ausfuhrzisfer
hat die Einfuhr lange nicht Schritt gehalten .
Unsere Einfuhr betrug im ersten Halbjahr 1930

8. 2 Milliarden , in derselben Periode 1931 5. 6
Milliarden X und sie betrug in diesem Jahre
1. 0 Milliarden K. . Das Passivum unserer Außeu -
handelsbilanz beträgt 0 . 23 Milliarden X gegen¬
über einem Ueberschuß von 0. 84 . Milliarden X
im Vorjahr .

Dieser ungünstige Stand des Außenhandels
ist. wenn man kurz bei seiner Beurteilung der

wirtschaftlichen Situation sein will , auf die

gegenwärtige Lage im Handel mit dem Aus¬
lände zuruckzuführen. Währungsschwierigkeiten ,
Einfuhrerschwerungen aller Art , Zölle und das

tvahnstnnige Bestreben eines jeden Landes , sich
so weit eS nur irgend möglich ist, sich selbst zu
versorgen , führen zu diesem Resultat . Kauft
nur inländische Ware » , schreit man in jedem
Staat , und das Ergebnis dieser Parole ist der

vollständige Zusammenbruch des Außenhandels
in fast allen Ländern , die auf den Export ange¬
wiesen sind . Selbstverständlich ist durch das
Sinken der Kaufkraft, welches überall zu ver¬

zeichnen ist, der Absatz auf der ganzen Linie

zurückgegangeu , denn die Millionen von Ar¬

beitslosen werden als Konsumenten fast ganz
anögeschaltet , so daß durch diesen Umstand allein
die Handelsziffern immer geringer werden . Die

Zukunft bietet uns also durchaus kein verlocken¬
des Bild , die Not unter den Masten wird wei¬
ter steigen , die sozialeit Kämpfe werden an . Hef¬
tigkeit zunehmen und erfordern die höchste Be¬

reitschaft der Arbeiterklasse , wenn sic sich in
dieser Sturm - und Drangperlode behaupten
will .

Oie tfrößte illueMetde

WocAen « cAri/i

fr « < fiein < leden fonnAitf
Überall erAüMMdb

VoniPrageijRandfttnh
Immer , wenn ich jetzt vor dem Lautsprecher

sitze , während draußen die Sonne in den Blättern
ter Bäum « glänzt , muß ich mitfühlend an di «

armen Menschen deute », die in dieser Hochsommer¬
hitze hiuier dem Mikrophon arbeiten . Wie wenig

mag ihnen danach zumuie jein , wovon ji « gerade
sprechen . Ilnd e« scheint mir , als sei etwas von

dieser hochsommerlichen Unlust und Unordnung
auch in da » Programm gekommen . Aber vielleicht

ist das nur Einbildung , ans der eigenen Stimmung
entsprungen , denn bunt und ohne leitende Idee ist
das Programm unserer deutschen Seichung da »

ganze Jahr über , unerwartete Verlegungen irxgen
hochwichtiger Reportagen gab es zu allen Jahres¬
zeiten und di « Frage , wozu dem gewissenhaften
Höver all diese Bröckchemveisheit dienen soll , ist
vielleicht auch nur durch di « Julihihe in mir so
brennend geworden . Freilich , wer sich ein-feitig
beschridct und nur dir seinem Pariei - oder Jnder »

esjenstandpunki entsprecheiiden Sendungen hört , der
wird den Zusammenhang nicht vernrissen . T « m
einen gibt die Jugendstunde mit Musik

herzig - sreuichlichen Bescheid - Über Personen und

Werke , Gesetzen ud Formen der Tonkunst , — dies¬

mal über Gavotte und Menuett . Frau Emma Soxl
gab hübsch « Beispiele beider Formen von Rameau
bis D' Albert und Busoni und man erkannt «, daß
diese alten Tänze so klar gebaut und dabei so
schmiegsam sind , daß sie sich immer wieder mit dem

Inhalt neuer Stilabschnitte erfüllen lassen und

lebendig bleiben . Ti « Hör « r der Arbeiter¬

sendung sanden sich in den Zeitglosscn von

Rhrdo im Bereiche der Gesellschaftskritik . der all «

' geistige Arbeit d«S Proletariats dienen muß . Ter
öckanute Mitarbeiter de » „ Sozialdemokrat " zeichnet
in scharfen Strichen Bilder zeitgenössischer Type «
und typischer Zustände, ' seine Sprachkunst , an Pol¬

gar nnd Karl Krau » geschult , schöpft dir Bedeu »

t » ng de « Worte « au » und benützt sie zu satirischer
! Wirkung Nur die Art vorznlesrn , konnte nicht

gawz befriedigen : besser gegliedert , schärfer zuge¬
spitzt gesprochen , würden di « kleinen Kunstwerk «
ihr « satirisch « Kraft viel deutlicher entfalten . —
Die Landwirte verstehen e«, ihre Sendung
geimu in dem Umfang ihrer Interessen abzu -
grenzen . Wenn Dr . Hermann Lothring den am
Laiide urlaubenden Städtern - anrät , den Gegensatz
ihres Fanlenzens zu . dem somnrerlichen . Fleiß der
Bauern durch Mita vbeit am Feld zu. mildern , so
hat er unbedingt Recht inbezug auf jenS Städter ,
deren ErholungSbcdürsnis aus dir Anstrengungen
des stäblifchen Gesellschaftslebens zurückgeht . Aber
er lehre auch seine Hörer , daß manches N« rven -

system , angegriffen von der ArbcitShatz dei Stadt ,
der Ruhe bedarf , der Entspannung , und er ver¬

schweige nicht , daß der Großteil der wirklichen
Stadtavbciter gar nicht hinauskommen kann , weil
er kein Geld dazu hat . — Eingcfricdet in gewohnte
Gcdankcngänge lönncn sich auch die Hör « r der

katholischen Sendung fühlen , - so lang «
ihnen etwa Prof . Dr . Naegle über ' Albertus

Magnus erzählt , den neuesten Heiligen . Nicht ganz
zuhause möge » sic grrvescn sein ans dem Gebiet ,
in das sic Dr . Ernst Krasney führte : Trinkerfür¬
sorge als soziale Arbeit . Teil », so wahr auch jedes
Wort war , das er sagt « über - diese Bolksscuche , so
dankbar man sein muß für di « edlen und uneigen¬
nützigen Bemühungen der Vereine , denen er vor¬
steht , di « Vergifteten zu heilen , so wenig glaubhaft
stellt sich gerade die Kirä - e al » Alkoholgegnerin dar .
Tenn Brauerei oder Weinkellerei gehörten seit den

Airsängcn zu den besten Einnahmsquellen der

Klöster und als Hüterin des PrwateigenlumS kann
di « Kirch « gar nicht ernsthaft - den Kamps gegen da »

Alkohollapital ausnehmen . Schasset weg die Mög¬
lichkeit der Vcrgistung , vevstopset die - Quellen de »
Elends , dann braucht ihr nicht mehr zu heilen , zu
hclfen , nicht mehr den Kamps ' gegen Symptom «
zu führen , aussichtslos , so lange man den Krank¬
heitskeim wucheru läßt . Das habe » ' die klassen¬
bewußten Arbeiter erkannt ; deshalb unterstützen si«
jod « Kampfbewegung gegen den Alkohol in dem
Bewußtsein , daß der Endkamps nicht auf diesem
Einzelgebiet geführt werden wird . — Am wcnigslcn
tlar zeichnet sich , im Radio die Steliung des städti¬
schen Bürgertum » . Seiner Intelligenz fehlt die

seste Grundlage eines bestimmenden System » , e»
irrt zweifelnd zwischen den Problemen , deren
Schwere cs aus sich lasten fühlt , ohne die Stütz «
einer Zukunstsidee zu finden . So bleibt richtig in
den Einzelheiten , aber lückenhaft in den Folgerun¬
gen , was Johanne » Urzidill über Fürcht und
Ehrfurcht vor den Klassikern erzählt «.
Er vergißt : die überwiegende ' Mehrheit des Volkes
hat heut « weder di « Vorbildung , »och Zeit , Geld
und Kraft , um Beziehungen zu klassischer Kunst
zu Pflegen , und die verlogene Exegese des Bürger¬
tunis hat den zeitlosen Gehalt dieser Kunst : di «
revolutionäre Anflchnung gegen ' da » Ewiggestrige ,
in verwaschene Metapröblemalik verdünnt und sie
so den Nachlebenden vermiest . Und Archivrat Dr .
Anton Moucha vermag die modernen Zeit »
und Streitfragen b«. >' aller Hinneigung zu
fortschrittlichen Gedaickengängen , bei allem echten
Empfinden für soziale Gerechtigkeit nicht ander »
als wieder mit Fragen zu beakttwqrten . Io lang «
er den Mut der letzten Konsequenz ' nicht findet :
der Absage an da » Gesellschaftssystem der über -
und untergeordneten Klasse», da»' - Wirtschaftssystem
der Besitzenden und der Besitzlose ». Fürstenau .



Sonntag , 17 . Ault 1982 .Sette « Nr . IW.

Gerichtssaal

Sport • spiel - Körpenineae

Literatur

Der Film

j

dem Touring -
den Kremser
österreichischen

Es ist nicht

gefunden hat in diesem Werk , zu stützen
Kino solche Programme zu ermöglichen .

*

Selchwaren der Pa . HEGNER a <3a * PILSEN

SIND DIB ALLERBESTEN I

Pabst durchgesetzt , jetzt . verdanken wir - es der
sauren Gurkenzeit , daß neben zahllosen bürgerlichen
Kitschoperetten wieder dar Proletariat mit

seinen wahren Sorgen im Kino aktiv aus »
treten darf . Genossen und Genossinnen , beweist
durch den Besuch dieses Films , daß Ihr mit allen

Kräften gewillt seid , dem Gedanken der Wahrheit ,
der Solidarität der Arbeit , die so starken
Ausdruck
und dem

um der Muttertradition willen in allen . Weltteilen
Leute um die Ecke bringt , vou denen st« annimmt ,
daß sie mit dem komplizierten Geschick ihrer gott¬
seligen Frau Mama ettua - zu tun haben . Dieses
Umdieeckdbringen erleben wir nur einmal , da aber
mit einem Beil und in Afrika . Der Vamp Ist
Gerda Maurus in treudeutschcr Art , so daß
man sich wundert , wenn sie eine der Gewaltphrasen
solide herunterhaspelt , und neben ihr betätigt sich
Harry Frank als unsympathischer Graf : auch er
muß daran glauben und danach besinnt sich die
Maurus , daß man auch den eigenen Galten lieben
darf . Auf diese originell « Weise haben wir dann
zwei Liebespaare glücklich vereint , da nämlich der
blonde Peter Boß und die sunge N a st l « r auch
noch ihr Anrecht auf Filmglück erfolgreich geltend
machen . Photographie veraltet , Musik nicht vor¬
handen . Spiel aller auf dem Niveau ungefähr
1912 , da Joe DebbS und Stuart Webbs noch
geisterten . w . Lsr .

Prag , 16. Juli . Das
liden I muß im Sinne

fpruches besonders köstlich
Vorwoche hat er seinen
feiert " und heute steht
tretung des Diebstahls vor dem Bezirks¬
gericht . Lang wird «rs wohl nicht mehr treiben ,
der ehemalige Arbeiter £. Er wird dieses köstliche
Proletarierleben voll Mühe und Arbeit sicher bald

hinter sich haben und die morschen Glieder in die
mütterliche Erde betten . Er ist ein hinfälliger , ab¬

gebrauchter , halb blödsinniger Greis .
Nach Vollendung seines 70. Lebensjahres fand

die Köstlichkeit dieses Arbeiterdascins ihre Voll¬

endung durch eine Dicvstahlsancklage . Er hat in
einem Greislerladen einen Sack gestohlen , in dem
sich noch «in Rest alter Kartoffeln befand .
„ Gute fünf Kilo " , erklärt der Krämer ent¬
rüstet .

Der Greis ist geständig . Er wohnt

Verlangen sie In leder Verkaufsstelle de »

Konsumvereines SELCHWAREN der Pim »
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Also
Geistlosigkeit wieder das vertraute Milieu jener
Menschen zur Verfügung , die so nett und lieb zu
leben verstehen . Diese kleine Dam « ( Charlotte
Ander ) hat also Geld ; und ein böser Spekulant
verursacht einen Börsenkrach , damit sie alles ver¬
liert . Jetzt friß ' Esel oder stirb ' ! In Ermangelung
eines Bestere » entschließt sie sich zu arbeiten und
läßt sich als Chauffeuse zu jenem Börscnsicger
engagieren , mit einer kleinen Wette , deren Er¬
gebnis jedem von allem Anfang an klar ist. So
«in Bövsenmacher ist eben ein edler Mensch , auch
er verliert sozusagen die Hosen und nach einigem
Bemühen zur Befriedigung der Ungeduld des
Publikums auch die Scheu vor dem Mädchen und
gibt ihr sein letztes Geld , denn «del sei der Mensch ,
hilfreich und gut : das ist die letzt « Filmtvahrheit
für die Darstellüttg der vornehmen Welt , die alles
bedeutet . Schlettow darf sie endlich in sein «
Arnre nehmen und so «del ist diese Welt , daß ihre
Edelbürger der kleinen Dame nicht einmal ver¬

argen , daß sie herabg «stiegen ist in die nieder «
Kaste derer , die sich ihr Brot selbst verdienen , son¬
dern ihr noch dazu applaudieren . So gut , gerecht
und schön ist die Welt der Herrschenden ; sie applau¬
dieren sogar zur Arbeit . ES ist mir nicht bekannt ,
wieviel Hundcrttauseude Goldmark dieser Stiefel
verschlungen hat : sicher waren es nicht wenige , denn
Ausstattung , Beleuchtung uird Photographie ist
guter Standard und kann sich sehen lassen . Es gibt
sogar einigen Witz, so ungefähr zwei Minuten von
den gang öden anderthalb Stunden . ES blödelt
weiter der begabte Falkenstein , und Be¬
natzky hat eine Musik zusammengestellt : woraus ,

I ist beim ersten und letzten Hinhören nicht genau
I festzustellen . Das Publikum verhielt sich Wider¬

spruchs - und sogar geräuschlos ; man ist gegen diese
I Internationale des Schunds wirklich scheinbar
I machtlos .

Die Dam « am Volant .

wir haben nach drei Wochen heimischer

Bürgerlicher Sport .

Davis - Cup . Im Finale der Europazone , det

Deutschland und Italien bestneiten , fanden am Frei¬
tag die beiden Eiiyclspiele statt , die von den Deut¬

schen ziemlich leicht gewonnen wurden . Deutschland
führt demnach mit 2 : 0 und benötigt nur noch einen

Punkt stir den weiteren Aufstieg , dar die Begegnung
mit Amerika in Paris bringt .

Hakoah Wien ist gemeinsam mit
klub wegen der Nazikrawalle bei

Strommeistevschaften aus deni

Schwimmvcrband ausgetreten ,
unwahrscheinlich , daß weitere Vereine , angeckeli
von diesen Vorfällen , folgen werden .

Bor Spielbeginn losen die Spieler um das
Vorrecht der Wahl . Der Gewinner kann eitiwoder
die Seite oder den Aufschlag wählen . Danach unter¬
scheidet man zwischen d « m „Aufschläger " und dem
„Rückschläger " . Der Aufschläger eröffnet das Dpi « !
durch den Aufschlag . Sein « Stellung ist auf der
( von ihm aus gesehenen ) rechten Seit « des Spiel¬
feldes , außerhalb der Grundlinie . Der Ball wird
von ihm» in die Luft geworfen und kräftig in das
ihm schräg gegenüberliegende vordere Rechteck über

*

Di « Fremd « .

ihn ter „ Fremde " versteht der Film in Ueb « r -
« instimmung mit einem alten Roman von Alexa »-
der Dumas d. I . eine liebe , nette Frau , die

Kameraden .
Der Film der proletarischen Solida¬

rität läuft wieder in Prag im Bio Skaut ;
nach wochenlangen Schwierigkeiten wurde seinerzeit
ßiePremiere dieses herrlichsten Films von G. W.

„ Tabellen für Steuern , Gebühren usw . " Don

Pros . Dr . Arthur F l a n z, Reichenberg , „Donau¬
hof " . Bon diesem Hilfsbuch ist im Laufe eines

halben Jahres die Herausgabe einer dritten Aus¬
lage notwendig geworden . Das ist in drr heutigen
Zeit ein Erfolg , der jedenfalls nicht alltäglich ist.
Wer in dem Büchlein blättert , erkennt , daß hier
eine Arbeit vorliegt , die aus den Händen eines be¬

rufenen Fachmannes kommt , der den schwierigen
und schwer zugänglichen Stoff der Steuer - und
G cbüh r enw i sse nsch a ft in einer derart

überlegenen Weise meistert , daß er auch den Laien
alles das , in einfacher Darlegung und ziffernmäßi¬
ger Darstellung bieten kann , was er für seinen
eigenen Bedarf auf diesen Gebieten wissen will . Tal

Büchlein kann durch alle Buchhandlungen oder vom

Verfasser gegen Voreinsendung von 21 . 60 Ke be¬

zogen werden .

Der Greis ist geständig . Er wohnt v:
einer der Notkolonien der Präger Peripherie , die
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Tennis als Wettkampf .
Das Tennisspiel als Wettkampf ist noch wenig

bekannt . Beim Tennis unterscheidet man zwei
große Gruppen : Einzel - und Doppelspiele . Beim
ersteren stehen sich zwei Einzel - , bei letzterem zwei
Gegnezpaare gegenüber . Um den Spielverlauf zu
schildern , muß kurz das Spielfeld beschrieben wer¬
den . . Nachstehende Skizze soll dazu behilflich sein .

Mah « in Metern : Einzetfeld 23 . 80X8 . 28 ; Doppelspiel -
selb 23 . 80X10 . 97 . NefthShe an den Seiten 1. 06, in der

Mitt ,

Eia Sph « ageprozeb
hinter verschlostrnrn Türen .

Prag , 10 . Juli . Heute sand ein Spionage - !
Prozeß beim hiesigen KreiSger ^chl seine Fort - !
sttzung , über den man aus den bekannten Gründen
der Staatssicherheit strengste Kontumaz
verhängt hatte . An der Tür dcS Verhandlungs¬
saales prangte die Tafel „ Geheime Verhand¬
lung ' . Di « Oessentiichkeit war gleich vor Ber -

lesung der Anklageschrift ausgeschlossen worden .

Zwei Stabsossiziere wandelten alS mili¬

tärische Sachverständige ernsten und ver -

schlostenen Antlitzes über den Korridor . Wir . kön¬
nen eine Erinnerung an die berühmte photogra¬
phiert « Lokomotive von Rumburg " nicht
unterdrücken , die dem unglücklichen Photographen
elliche Wochen UntersnchungShast kostete , worauf
die Dach « schließlich mit einem F r e i s p r u ch
endete . Wir wollen jedenfalls die Urteilsver¬

kündigung abwarten , di « unS ja einige Auf¬
klärung über diese Staatsaktion bescheren wird .

rl >.

Jugendabteilung des «llg . Angestellten
Verbands , Rrichenberg ,

Ortsgruppe Prag H. , Fügnerovo mim 4

Dienstag , den 19 . Juli 1932 , findet im
ÄEC- Küchensaale , Prag II . , Fügncr-
platz 4, unsere diesjährige

- auptversammlung
statt . Bestimmtes Erschein «» aller Mi«,
glicdcr ist Pflicht .

Die Jugrndleitung .

das Netz geschlagen . Dem Aufschläger stehen Mi
Versuche zur Verfügung . Gelingt der erste , ist der
zweite hinfällig . Der Aufschlagball muß den Boden
berührt haben , bevor ihn der Rückschläger zuriick-
schlagen kann . Darauf folgt ein beliebig laug «
Ballwechsel . Der Ball ist so lange im Spiel , bil
er von einem Spieler nicht mehr gültig zurück¬
geschlagen werden kann . Er darf den Boden nur
«inmal , und zwar innerhalb der Spielfeldgrenzru
(diese zählen zum Feld ) berühren , dann muß er ins -

gegnerisch « Feld gojchlagen fein . Nach dem Rück¬
schlag kann der Ball auch im Fluge , als „Flugball' ,
zurückgeschlagen werden . Der Ball ist aus , wenn
er zweimal den Boden berührt , in - Netz oder üb «
die Spielfeldgrenzen geschlagen wird , oder den Kör¬

per eines Spielers berührt . Der Gegner des am
„ Aus " schuldigen Spielers bekommt einen guirn
Punkt , gezählt wird „fünfzehn ' . Beim zweiten
„ Aus " wird „dreißig " , beim dritten „vierzig ", und
beim vierten wird „Spiel " gezählt . Natürlich kann,
wenn der Ausschläger einen Ball gewonnen hat , also
fünfzehn zählt , auch der Rückschläger einen Bal

gewinnen , so daß das Spiel „fünfzehn , beide " suhl.
Das kann sich wiederholen bis dreißig beide , vierzig
beide . Letzteres nennt man „Einstand ' . Um zu
gewinnen , muß ein Spieler zwei Bälle hinlenm -
ander ( zwei „ Vorteil « " ) gewinnen und diese sein ««
Gegner voran - haben . Erwähnt sei noch , daß na -
jedem ausgeschlagenen Ball inrmer wieder dvrstlbr

Aufschläger die Spielhandlung durch einen Auf¬
schlag eröffnet , wobei « r abwechselnd von recht !
und von link - schlägt . Nach jedem Spiel wechsele
Aus - und Rückschläger die Rollen , der bisherig «
Aufschläger wird Rückschläger und umgekehrt . Hal
eine Partei sechs Spiele gewonnen und ist dabei

ihrem Gegner mindestens zwei Spiele vor ( 8: 4) ,
so hat sie den ersten Satz gewonnen . Ihm schließt
sich der zweite Satz an . Wird dieser vom Verlierer
des ersten Satzes gewonnen , so muß noch ein drit¬
ter Satz gcfpiät werden , der den Sieger der „Par¬
tie " entscheidet . — Bei gleichwertigen Spielern
kommt es sehr oft vor , daß abwechselnd dieser und
jener rin Spiel gewinnt , so daß der Satz schließlich
ö : 5- Spicle steht . Da aber ein Satz nur dann ge¬
wonnen ist, wenn d « r Sieger miirdestens zwei
Spiele mehr gewonnen hat als sein Gegner , so
muß in diesem Falle bis 7: 5- Spi « len gekämpft
werden . Dies kann sich . noch weiter entwickeln bjf
8 : 6 , 0 : 7 usw. , wenn es dem Gegner wieder ge¬

lingt , ein gewonnenes Spiel auszugleichen . Di«

Regeln deS Doppelspieles sind im ganzen die glei¬
chen wi « beim Einzelspiel , nur kommt dafür dal

gesamte Spielfeld , einschließlich der beiden äußeren
Streifen , in Frage . Äm Enzelspiclfeld gilt nur der
innere Raum ohne dies « Streifen .

den Strafgerichten ja so ost Material liefern ,
wohnt in einer halbverfallenen Hütt « zusammen
mit der Familie seines arbeitslosen Schätz-
rigen Sohne - ( Schuster ) und den drei Enkeln , von
denen zwei gleichfalls arbeitslos sind. Zu essen
war nichts mehr und so tat drr Siebzigjährige " den
Griff nach den verlockend dalicgenden Kartoffeln .
Der Tatbestand ist klar , die Notlage ebenso . Der
Angeklagte erhielt 24 Stunden Arrest be¬
dingt auf ein Äahr . rb .

Ein Gelell ! cha ! ts ! landal in Brünn .
Bei der Fa . Frieß u. Co. , Holz , und Koh .

lenhandluna in Brünn , deren Inhaber in der

flttmtn
Gesellschaft «ine hervorragende Rolle

pirlten , wurden in der letzten Zeit groß « Unter ,
schlagungen festgestellt , di « zur Verhaftung einer
Angestellten der Firma führten . Nun hat sich
herausgestellt , daß von dem unterschlagenen
Gclde — cd sind an die 7VV . VVV K — dl « be¬
treffende Beamtin nur einen kleinen Teil ver¬
brauchte , während der Löwenanteil an dieser
Beute von einem der Gesellschafter selbst ver¬
jubelt wurde . Nach Bekanntwerden dieser Tat¬
sache wurde der erst « Gesellschafter der Firma ,
Dr . Adolf Frieß , verhaftet . Drr Gatt « der ver -

haftrten Angestellten hat sich au » Gram über die
Tat seiner Gattin erschossen , nachdem er zuvor
durch einen Revolverschuß sein kleines Kind ge ,
tötet hatte . Zu diesem Skandal hat die bürger¬
lich « Presse nicht allzu viel zu sagen , denn sie
interessiert sich weit mehr für di « kleineren
Diebe .

„ Jes Menschen Leben währet siebzig
Jahre . .

Und wenn es köstlich gewesen , so ist es Mühe und
Arbeit gewesen . "

Löben des Avbvitsinva -
des vorsleheiiden Bibel -

gewesen sein . I » der
70. Geburtstag „ ge -

« r wegen der U e b e r -
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Dte heiligen Haie von Tuvuat .
« nyetmltsye Götter .

Auf einer Insel d«s Stillen Ozeans , I Beut « und ziehen weite , unregelmäßige Kreise
die zur Tubuai - Gruppe gehört , wurden I um Schifft und Boot « . r ” * m — " - 1 ' k

Eingeborene entdeckt , die Haifischanbeter
sind .

Ostwärts von Wachusett - Rifs , mitten in den

warmen Strömungen dcS Siidäquatorials , liegen
kleine Felsgruppen im Stillen - Ozean : die letzten
Ausläufer der Südsee - Jnseln . Selten passiert
ein Dampfer dies « Küsten . Es sind meist Wal ¬

fänger . Die Eingeborenen kennen di « schlin ¬

gernden , rauchspeienden , stampfenden Ung^euer
fast nnr auS der Ferne , tvenn sie mit der Regel -
inäßigkeit deS Mondwechsels vorüberziehen , im

Pendelverkehr zwischen Auckland und Kalifornien .
Fast unberührt liegt das Land ; nur auf der

größten dieser Inseln leben einige Europäer :
Missionäre , Beamte , meist Franzosen . Ab und

zu wendet ein alter Segler den Kurs und hält
auf eine der Inseln zu . Legt das Schiff an , so
stehen die Eingeborenen , Männer , Frauen und
Kinder , am Strande , tauschen köstliche Früchte
ein und handeln mit dem Wenigen , was die

heiße Erde dieser Zone trägt .

DaS Gratisfestmahl aus der Süds ««.
Fruchtbar ist das Land auf den Tubuai -

Jniein , fruchtbarer noch ist die See ! Große ,
lachSartige Fische können im seichten und lauen

Wasser von den Strandfelsen aus mit Speeren
gefischt werden . Bilnt « Muscheln schwemmt das

Meex an die Gestade . Das Meer ist den Be ¬

wohnern dieser Eilande unerschöpflich« Lebens »

spenderin . Deshalb lieben die braunen Menschen
der Südsee das Wasser weit mehr noch ÄS ihr
Land . In ihren Gesängen und Tänzen , in der

Musik und in ihren Lcbensgewohnheiten ist der

Rhythmus der See zu spüren . Sie verehren das
Meer in einem primitiven Kult barbarischster
Religion und erheben cs zur Gottheit ihres
Glaubens .

, ,, . Wie ein Warnungsschild
ragt überall di « schwarze , dreieckige Rückenflosie
aus dem Wasser heraus , feintckiche Sprictsegel
vorm Winde , jedem Beobachter sofort den Stand¬
ort der gefräßigen Tier « verratend .

Gefräßig « Gottheiten .
Dies « Hai «, die das Meer immer und immer

wieder gegen di « Menschen auSspeit , sind <- uf
einigen der Tubuai - Jnseln Gegenstand härter
religiöser Verehrung geworden . Kürzlich wurde

hier eine der merkwürdigste » Sekten , die di «

Menschengeschichte kennt , entdeckt : die sogenann «
ten Raubfisch - oder Haianb «t «r . Diese Sektierer

verehren die Hyänen deS Meeres abgöttisch . Ein¬
mal im Monat werden den unheimlichen Gott¬

heiten Opfer dargebracht . Den Mitgliedern die¬

ses religiösen Bundes ist eS untersagt , auch bei

Lebensgefahr , « inen Hai anrugreifen oder gar zu
töten . Mit fanatischem Eifer werden den Haien
Tieropfer , meist Hunde und Schweine , vorgewor -

sen; in früherer Zeit fielen auch zahlreiche Men -

schenlcben dem Haiwahn der Eingeborenen zum
Opfer . Di « SÄte besitzt eine größere Macht
über ihre Anhänger , als ' sie Wohl jemals eine

kirchliche Institution gehabt hat .
Haifischamulette , die kommend « Mod « .

Amulette von Haifischzähnen und Knochen
stehen , hoch im Preis . Bor allem dann , wenn
sie der Priester bei den nächtlichen Opferfesten
geweiht hat . Eingeborene , die durch einen Biß
eines Haies verletzt worden sind , gemeßen sehr
hohes Ansehen , sie spielen oft die Rollen von

Aposteln . Natürlich bekommt der eigenartige
Kult der Haififchanbeter den Haifischen sehr gut .
Um die Inseln wimmelt « S von dreisten Haien .
Während der Opfertag « finden große Prozessio¬
nen am Strande statt , vor dem MannbaneitS -
feste werden besonders reichliche Tieropfer inS
Meer geworfen und damit di « „heiligen Haie "
gefüttert . Der Kult erinnert lebhaft an die Be¬
handlung der Abgottschlangen in Aegypten oder
an den weit harmloseren der heiligen indischen
Kühe . Oft ist eS passiert , daß bei den Tänzen
am Strande einer der fanatisierten Tänzer plötz¬
lich ins Waller lief , um nie wieder zurückzukeh¬
ren . Die „heiligen Haie " hatten eS vorgezogen
ihn zu verspeisen ! %

Heute ist das Auftauchen der Haianbeter im
Rahmen unserer Kultur eme „Sensation ". Wi «
lange aber wird eS noch dauern , bis dieser Kult
« in lohnendes Geschäft für die Industrie gewor¬
den ist ? Haifischamulette, „ Made in USA . " ?
Auch die „ Götterdämmerung " der Tubuai ^ Hai «
ist nur noch ein « Frage der Zeit !

Prager Zeitung •
SonderauSslugszüge . Der von der Staatsbahn -

diraktion Prag - Süd zum Preise von 393 K abzu¬
fertigende SonderauSslugSzug nach Karpatho -
rußland wurde auf die Tage vom 23. Juli bis
1, August verlegt . Weitere Anmeldungen unter

Entrichtung einer Anzahlung von 100 K werden
bis zum 20. d. M. an der Kassa Nr . 13 auf dem

Wiksonbahnhof entgegengenommen . — Die Staats¬

bahndirektion Prag - Nord wird Sonntag , den 31.

Juli , einen Sonderausflugszug mit Verpflegung
nach Dresden abfertigen . Ter Gesamtpreis be¬

trägt 128 K. Di « Teilnehmer können gegen einen
kleinen Zuschlag auch Meißen besuchen . Anmeldun¬

gen bis spätestens 26. Juli an der Kassa Nr . 13
auf dem Masarykbahnhof .

Die Menschenjager .

Fruchtbar ist di « See , aber auch furchtbar
zugleich ! Wenn die Eingeborenen mit Netzen und

Harpunen in kleinen , flinken Booten zum Fisch¬
fang hinausfahren , wenn die Segler sich der

Küste nähern , dann steigen plötzlich und unver¬
mittelt aus den Tiefen der See die grimmigsten
und gefährlichsten Bestien auf , die die Ozeane
bergen . In Rudel » « nd vereinzelt sind sie plötz¬
lich zur Stelle , Beute witternd und ungerufen ,
die Blau - oder Menschenhaie ! Unermüdlich ,
hungrig , in tagelanger Wanderung durch die

lange Dünung des Ozeans , verfolgen sie die sich
der Küste nähernden Schiffe , die Fischerflotillen
der Eingeborenen . Stetig umlauern sie ihre
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